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plus

» Feierkultur
Am Anfang jedes Entwick-

lungsprozesses stehen grund-

sätzliche Überlegungen und 

eine gute Vorbereitung. 

Seiten 10 bis 13

P.
b
.b

. 
| 

V
er

la
g
so

rt
 8

01
0
 G

ra
z 

| 
13

Z
0
3
9
7
91

 M

» Feiern konkret
Konkrete Hinweise sowie Lie-

der, Texte und Gebete für das 

gemeinsame Feiern in ver-

schiedenen Schulstufen. 

Seiten 14 bis 22

» Rechtliche Fragen
Das gemeinsame Feiern von 

Menschen mit verschiedenen 

Religionsbekenntnissen ist 

kaum geregelt.

Seiten 7 bis 9

» Auftrag der Schule
Religiöse Bildung ist ein Auf-

trag der gesamten Schule und 

nicht nur des Religionsunter-

richts.

Seiten 4 bis 6

Schulische Feierkultur
in religiöser Vielfalt

Gemeinsam vor Gott

SPEZIAL
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plus

» Trostquellen
Trostworte und -symbole wer-

den mit dem eigenen Leben 

in Beziehung gesetzt: sich und 

einander stärken.

Seiten 12 bis 15
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» Lebendiges Trösten
Prozesse, Modelle, Phasen und 

Aspektes des Trauerns kennen 

lernen und nachvollziehen: 

von der Trauer zum Trost.

Seiten 16 bis 19

» „Ich bin traurig.“
Gefühle wahrnehmen, zulassen, 

ihnen in Worten und Geschich-

ten, Form und Farbe Raum ge-

ben: der Weg des Tröstens.

Seiten 8 bis 11

» Trost in der Bibel
Das Alte Testament erzählt von 

einem Gott, der am Leben der 

Menschen Anteil nimmt: vom 

Trösten und Getröstet-Werden.

Seiten 4 bis 7
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plus:

 Elementar-

pädagogik

anfangen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2013

plus

» StunDEnbEGInn
Der Anfang einer Unterrichts-
einheit in der Spannung von 
Machbarkeit und geschenk-
tem Kairos als dynamischer 
Prozess. Seiten 4 bis 7

» ScHulbEGInn
Gebetstexte und Lieder für 
den Eröffnungsgottesdienst, 
um den Anfang des Schuljah-
res bewusst zu gestalten. 
Seiten 8 bis 11

» InItIAtIVEn
Ein Neubeginn geht zumeist 
von Menschen aus, die sagen: 
So kann es nicht mehr weiter-
gehen! 
Seiten 12 bis 15
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» ScHÖPfunG
Der Anfang des Kosmos in der 
Spannung von mythologischer 
Erzählung und naturwissen-
schaftlicher Erklärung.
Seiten 16 bis 22

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2015

plus

» Einladungen …
zum Gebet: Erzählungen, Tex-

te und Gedanken rund um das 

Beten laden ein, selbst eigene 

Worte des Gebets zu suchen.

Seiten 12 bis 15
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» (Wie) Beten?
Praktische Impulse regen zur 

Auseinandersetzung mit dem 

Gebet als zentralem Ausdruck 

von Glauben und Spiritualität an.

Seiten 16 bis 19

» Früh bis spät
Rituale und spirituelle Erleb-

nisformen geben dem Alltag 

eine gute Ordnung und dem 

Tag einen heilsamen Rahmen.

Seiten 8 bis 11

» Beten im RU?
Übers Erleben von spirituellen 

und liturgischen Formen im 

Rahmen eines performativ ori-

entierten Religionsunterrichts.

Seiten 4 bis 7

beten
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2016

plus

» Bilder im Kopf
Ideen zur Auseinandersetzung 

mit eigenen und fremden Vorstel-

lungen: Wer bin ich? Wie möch-

te ich sein? Was macht mich aus? 

Seiten 12 bis 15
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» Wer bin ich?
Möglichkeiten, sich selbst in 

seiner Einzigartigkeit durch die 

Begegnung mit anderen immer 

wieder neu zu entdecken.

Seiten 16 bis 19

» Typisch – wer?
Kinderbücher, Wortspiele und 

Gedankenexperimente für einen 

gendersensiblen und -gerechten 

Religionsunterricht.

Seiten 8 bis 11

» Identität im RU
Identitätsbildung mit ihrer 

narrativen Dimension und bio-

grafisches Lernen als Weg der 

 Identitäts-Arbeit im RU.

Seiten 4 bis 7
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plus

» FriEdEnsKönig
Die Geburtserzählung als alter-
natives Hoffnungsszenario des 
Evangelisten Lukas. 

Seiten 4 bis 7

» AdVEnt: ErWArtEn
In der Adventszeit über das 

Ankommen nachsinnen: Was 

bedeutet die Ankunft des Got-

teskindes für mich?
Seiten 12 bis 15
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» hErBErgssuchE
Nicht nur eine Tradition in 

den letzten Adventtagen, 

sondern bis heute eine harte 

Realität für viele Menschen.
Seiten 16 bis 22

ankommen
» gEBorEn WErdEn
Der Gott der Anfänge und die 

Anfänge des Mensch-Seins im 

Dialog.

Seiten 8 bis 11

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2014

plus

» Danksagungen
Begegnungen mit dankbaren 

Menschen – ein Geschenkkorb 

voller Dankbarkeit – Ideen zur 

ERNTE.DANK.BARKEIT.

Seiten 12 bis 15
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» Die Welt – ein Dorf
Der Blick auf das Weltdorf 

„Globo“ macht komplexe Zu-

sammenhänge verstehbar und 

ermutigt zum Handeln.

Seiten 16 bis 19

» Erntedank gestalten
Vom schöpfungsverbundenen 

und fairen, achtsamen und 

dankbaren Leben in der gro-

ßen kleinen Welt.

Seiten 8 bis 11

gestalten
» Globales Lernen
Die Gesamtheit der Welt im 

Blick: globale Entwicklungen 

verstehen lernen und Hand-

lungsspielräume erschließen.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2015

plus

» Erwartungen
Warten in seinen vielfältigen 

Facetten bedenken und erleben: 

im Erinnern, im Gespräch, im 

Experimentieren, im Besinnen.

Seiten 12 bis 15
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» Warten: un/cool?
Menschen, die „in Erwartung“ 

sind, eröffnen Zugänge zu ei-

nem spezifisch jüdisch-christli-

chen Verständnis von Warten.

Seiten 16 bis 19

» Erfüllte Zeiten
Mit einem Bilderbuch, dem 

Basteln nachhaltiger Sterne 

und gemeinsamem Feiern 

dem Warten nachspüren.

Seiten 8 bis 11

» Ein neuer Anfang 
Die biblischen Geburts- und 

Kindheitserzählungen präsen-

tieren Jesus als den lange erwar-

teten Messias – für alle Welt.

Seiten 4 bis 7

warten
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2016

plus

» Aktiv werden
Unterschiedliche Zugänge zum 

Thema „fliehen“: vom Wahrneh-

men über das Differenzieren & 

Nachdenken bis zum Engagieren. 

Seiten 12 bis 15
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» „Gestrandet“
Rechtliches zur modernen Her-

bergssuche sowie Projekte, die 

das Gespräch mit Jugendlichen 

verschiedener Herkunft suchen.

Seiten 16 bis 19

» Migratio
Immer schon machten sich Men-

schen auf den Weg – „Migratio“ 

ist einer von ihnen. Sein Leben 

lässt Begriffe konkret werden.

Seiten 8 bis 11

» Ich war fremd
Menschen in Not mit unver-

fügbarer Menschenwürde – 

Menschen mit Geschichte(n) 

und der Hoffnung auf Zukunft.

Seiten 4 bis 7

fliehen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2014

plus

» segen im alltag
Auf der Suche nach Segens-

worten und -gesten im tägli-

chen Leben.

Seiten 12 bis 15

P.
b
.b

. 
| 

V
er

la
g
so

rt
 8

01
0
 G

ra
z 

| 
13

Z
0
3
9
7
91

 M

» segen VerbinDet
Segen als Grundkraft des 

Lebens und verdichtete Zusage 

Gottes – in allen Religionen.

Seiten 16 bis 19

» segen überall
Im Rhythmus des Schuljahres 

gemeinsam mystagogische 

Wege beschreiten.

Seiten 8 bis 11

reli+
plus
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segnen
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plus

» Advent – für mich
Maria und Josef begegnen und 

sich traditionelle Adventsbräu-

che – Adventkalender und 

Krippen – persönlich aneignen.

Seiten 12 bis 15
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» Offen für das Leben
Aspekte einer religiösen Ethik 

des Lebens fordern zur Ausei-

nandersetzung, Reflexion und 

Positionierung heraus.

Seiten 16 bis 19

» Verkündigung
Schenken – Empfangen – Ma-

ria begegnen: mit allen Sin-

nen, im gemeinsamen Tun, Er-

zählen, Schweigen und Singen.

Seiten 8 bis 11

» Ethik am Beginn
Reproduktionstechnologien in 

theologisch-ethischer Perspek-

tive: Verantwortung am Be-

ginn des menschlichen Lebens.

Seiten 4 bis 7

empfangen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2016

plus

» Blickwechsel 
Was zu Veränderungen führt und 

wie sich diese im Großen und im 

Kleinen auswirken: eine Einla-

dung zum Perspektivenwechsel.

Seiten 12 bis 15
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» Verändert werden 
Maria v. Magdala: Ihre Geschich-

te zeigt die lebendige christli-

che Tradition und die existen-

zielle Dichte von Veränderung.

Seiten 16 bis 19

» Fair-Ändern
Worte, Zeichen und Texte der 

Versöhnung sowie Taten der 

Veränderung: gemeinsam sam-

meln, erarbeiten und feiern.

Seiten 8 bis 11

» Veränderung 
Veränderung theologisch: im 

Blick auf das Verhältnis von Ba-

sis und Institution, Partizipation 

und  Führung sowie Alt und Neu.

Seiten 4 bis 7

ändern
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2017

plus

» Zukunftswünsche
Wenn Fragen wie „Was will ich ei

gentlich weiter machen?“, „Was 

kann ich besonders gut?“, „Was 

macht mir Freude?“ anstehen … 

Seiten 12 bis 15
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» Wunschmedizin?
Die Medizin wird zunehmend 

„wunscherfüllend“ und stellt 

Menschen damit vor Heraus

forderungen.

Seiten 16 bis 19

» Vom Wünschen
Das Symbol des Sternes eröffnet 

viele Möglichkeiten, um über ei

genes und fremdes Wünschen 

ins Gespräch zu kommen.

Seiten 8 bis 11

» Emotionen im RU
Emotion und Lernen sind un

trenn bar verbunden, daher brau

cht auch religiöses Lernen die 

Einbeziehung von Emotionen.

Seiten 4 bis 7

wünschen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2014

plus

» Fasten(t)räume
Fasten heißt: der Beginn neu-
en Lebens, reinen Tisch ma-
chen und Gott im Leben einen 
Raum geben.
Seiten 12 bis 15
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» anständig Fasten
Fasten – unter der Perspektive 

christlicher Schöpfungsver-

antwortung: Die Moral geht 
durch den Magen.
Seiten 16 bis 19

» Balance Finden
Zwischen Zuviel und Zuwenig 
sowie Anregungen zu compu-
terunterstütztem Religionsun-

terricht in der Fastenzeit.

Seiten 8 bis 11

fasten
» OFFen werden
Wenn sich das Herz freut: ein 

Blick in die Geschichte des 

Fastens und auf den Sinn der 

christlichen Traditionen.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2015

plus

» (K)ein Witz!
Karikaturen im Religionsunter-

richt durchbrechen gewohnte 

Denkweisen und veran-schau-li-

chen Undurchsichtiges.

Seiten 12 bis 15
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» Lachen …?!
Sich anfragen und inspirieren las-

sen – vom Lachen in seiner am-

bivalenten Vielfalt, vom Narren 

und einem lachenden Christus.

Seiten 16 bis 19

» Kudern, lachen, ...
Lachende Kinder – einer la-

chenden Gottheit auf der Spur: 

gewitzte Lernanlässe stellen 

die Welt auf den Kopf.

Seiten 8 bis 11

» „So loch doch“
… Ernst Jandls Aufforderung 

folgend das vieldimensionale 

Phänomen des Lachens mit der 

Theologie ins Gespräch bringen.

Seiten 4 bis 7

lachen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2016

plus

» Damals & heute 
Ein Gespräch über Esskultur/en, 

ein Blick in das Schlaraffenland 

& die Suche nach der kulinari-

schen Dimension der Bibel.

Seiten 12 bis 15
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» Anständig essen
Schöpfungs- & artgerecht, nach-

haltig, biologisch, regional & 

fair: anständiges Essen als „Sor-

ge für das gemeinsame Haus“.

Seiten 16 bis 19

» Gemeinsam essen
Eine biblische Erzählung er-

schließt Perspektiven auf Essen 

„in guter Gesellschaft“ und: Wir 

feiern ein Freundschaftsfest.

Seiten 8 bis 11

» Aufmerksam essen 
Kochen und Essen in allen 

Dimensionen (wieder) ent-

decken: historisch – kulturell – 

biologisch – sozial – spirituell.

Seiten 4 bis 7

essen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2017

plus

» Stolpersteine
Stolpersteine – fremde und ei-

gene – werden reflektiert und 

können in einer liturgischen 

Feier vor Gott hingelegt werden. 

Seiten 12 bis 15
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» Scheitern?
Was ist Scheitern? Möglichkei-

ten des Umgangs damit – aus 

theologischer sowie anthropo-

logischer Sicht.

Seiten 16 bis 19

» Über Fragen stolpern
Wie – ganz im Sinne religiös-re-

levanter Lernprozesse – kon-   

s truktiv gemeinsam über Fra-

gen gestolpert werden kann …

Seiten 8 bis 11

» Buße & Versöhnung
Entdeckungen rund um das 

Sakrament der Buße & Ver-

söhnung – evangeliumsgemäß 

und gegenwartssensibel.

Seiten 4 bis 7

stolpern

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2014

plus

» cHRIStLIcHE FEStE 
Aspekte und Nachdenkliches 

– über ein Freudenmahl, den 

Heiligen Geist und jugendli-

ches Feiern.

Seiten 12 bis 15
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» AbScHLüSSE FEIERn
Wann ist ein Fest ein Fest? Wie 

Wendepunkte im Schul/Leben 

zu einem Fest werden.

Seiten 16 bis 19

» 0 .. 1 .. 2 .. 3 .. ESSEn 
Essen in all seiner kontextuel-

len Vielfalt eröffnet lebensna-

he Zugänge zur Eucharistie in 

Schule und Pfarre.

Seiten 8 bis 11

feiern
» DAS LEbEn FEIERn
Lebendiges Feiern jenseits von 

Klischees verlangt nach der 

Ernstnahme des Lebens in all 

seinen Ambivalenzen.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2015

plus

» Jesus hat Herz
Jesus und die Liebe: die Welt 
mit liebender Aufmerksamkeit 
betrachten, Herz zeigen und Sel-
fies rund um das Thema Liebe.
Seiten 12 bis 15
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» Mehr als Worte
Liebe braucht vielfältige Aus-
drucksformen: künstlerische, ri-
tuell-tätige und symbolisch-wort-
gewaltige Zugänge zur Liebe.
Seiten 16 bis 19

» Darüber reden …
Ich-Liebe, Du-Liebe, Gottes-Lie-
be: In Lerngesprächen mit Kin-
dern über das schillernde Wort 
„Liebe“ ins Gespräch kommen.
Seiten 8 bis 11

» Liebe macht heil 
Über die Liebe in all ihrer 
Vielfalt und Ambivalenz: ein 
aktuelles Plädoyer für ein 
„altmodisches“ Gefühl.
Seiten 4 bis 7

lieben
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2016

plus

» Be-GEIST-erung
Vom meditativen Laufen über 

den Mannschaftssport Fußball 

bis hin zu einem pinken Mikro-

fon: Was Menschen begeistert …

Seiten 12 bis 15
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» Der Sonntag
Ein Tag zum Ein-, Aus- und Auf-

atmen: Verschiedene Perspekti-

ven erschließen die existenziel-

len Bedeutungen des Sonntags.

Seiten 16 bis 19

» Pfingstliches
Didaktisch-methodische Ide-

en zu Pfingsten: Atemübun-

gen, Kreatives um den „Hei-

ligen Geist“ und Pfingsten.

Seiten 8 bis 11

» Gottes/Geist
Biblische Perspektiven und der 

Blick auf Erfahrungen laden 

ein zu einer Spurensuche nach 

dem Wirken des Gottesgeistes.

Seiten 4 bis 7

atmen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2017

plus

» Damals&heute
Ein intergenerationelles Pro-

jekt, ein „Spieleklassiker“ und 

viele Spieletipps machen klar: 

Spielen hat immer Saison.

Seiten 12 bis 15
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» frei-spiel
Dem „Wesen“ des Spiels auf 

der Spur: durch psycholo-

gisch-pädagogische Klärungen 

und theologische Impulse.

Seiten 16 bis 19

» spielräume
Standbilder und Spielimpulse zu 

verschiedenen Sinnesbereichen 

eröffnen spielend Raum zum 

Entdecken und Wahrnehmen.

Seiten 8 bis 11

» spiel im ru
Im Klassenraum Spielräume er-

öffnen heißt Begegnungen er-

möglichen, neue Erfahrungen 

machen und Blicke wechseln.

Seiten 4 bis 7

spielen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2017

plus

glauben
» Vertrauen
Unterschiedliche Zugänge zum 

Thema des Glaubens widmen 

sich den Fragen ,Was glaubst du 

denn?‘ und ,Woran glaubst Du?‘

Seiten 12 bis 15
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» Glauben?!
Begriffe und aktuelle Ideen 

rund um das (Nicht-)Glauben 

ermöglichen eigene Positionie-

rungen im Feld des Glaubens.

Seiten 16 bis 19

» Ich–Du–Gott
Lernanlässe mit biografischem 

Fokus bieten Gelegenheit, sich 

in Fragen des Glaubens auch 

persönlich involvieren zu lassen.

Seiten 8 bis 11

» Herz & Hirn
Warum christliches Glauben 

der vernünftigen Reflexion und 

der Begründung der eigenen 

Überzeugung bedarf.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2017
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träumen
» Lebensträume
Wenn Menschen von einer bes-

seren Welt und einem besseren 

Leben träumen: Traumskizzen.

Seiten 12 bis 15
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» Glaubensträume
Ereignisse, Bilder und Texte, 

die Visionen von neuen unge-

ahnten Möglichkeiten wach-

rufen können.

Seiten 16 bis 19

» Friedensträume
Dem Frieden den Weg bereiten: 

Möglichkeiten der Friedensbil-

dung in Schulentwicklungspro-

zessen.

Seiten 8 bis 11

» Bildungsträume
Neu träumen lernen: über die 

Subjektwerdung des Menschen 

durch Autonomie und Bezo-

genheit.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2018
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wachsen
» Hinaus-Wachsen
Projekte und Begegnungen, die 

den Horizont weiten und das 

Über-sich-Hinauswachsen för-

dern.

Seiten 12 bis 15
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» Wer lässt wachsen?
Von paradiesischen Gärten 

und ihrer Bedeutung für die 

Menschen: Hoffnungspotenzi-

al und Handlungsimpuls.

Seiten 16 bis 19

» ICH werden
Mit einem ICH-Buch und 

durch kreative Schreibprozesse 

über das eigene Wachsen und 

ICH-Werden nachsinnen.

Seiten 8 bis 11

» Gott im Blühen
Der Symbolik des Wachsens 

und Blühens nachgehen und 

nachspüren – bis hin zur Schöp-

fungswonne.

Seiten 4 bis 7
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» Kreuzwege
Durch ein Projekt Menschen 

am Kreuzweg Jesu begegnen 

und darauf hinschauen, wer 

heute ein Kreuz zu tragen hat.

Seiten 12 bis 15
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» An der Schwelle
Sterbende Menschen und ihre 

BegleiterInnen geben dem Ster

ben ein Gesicht, in dem sich 

viel Leben widerspiegelt.

Seiten 16 bis 19

» Sterben & danach?
Fragil – Verletzlich – Vergäng

lich – Aufgehoben: 

Mit Facetten des Sterbens und 

des Todes leben lernen.

Seiten 8 bis 11

» Sterben heute
Über das Sterben und den Um

gang mit dem Tod in unserer 

Gesellschaft.

Seiten 4 bis 7

sterben

jubeln
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plus

» StunDEnbEGInn
Der Anfang einer Unterrichts-
einheit in der Spannung von 
Machbarkeit und geschenk-
tem Kairos als dynamischer 
Prozess. Seiten 4 bis 7

» ScHulbEGInn
Gebetstexte und Lieder für 
den Eröffnungsgottesdienst, 
um den Anfang des Schuljah-
res bewusst zu gestalten. 
Seiten 8 bis 11

» InItIAtIVEn
Ein Neubeginn geht zumeist 
von Menschen aus, die sagen: 
So kann es nicht mehr weiter-
gehen! 
Seiten 12 bis 15
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» ScHÖPfunG
Der Anfang des Kosmos in der 
Spannung von mythologischer 
Erzählung und naturwissen-
schaftlicher Erklärung.
Seiten 16 bis 22

 fünf Mal jährlich neues Material für Schule und Kindergarten

anfangen
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» StunDEnbEGInn
Der Anfang einer Unterrichts-
einheit in der Spannung von 
Machbarkeit und geschenk-
tem Kairos als dynamischer 
Prozess. Seiten 4 bis 7

» ScHulbEGInn
Gebetstexte und Lieder für 
den Eröffnungsgottesdienst, 
um den Anfang des Schuljah-
res bewusst zu gestalten. 
Seiten 8 bis 11

» InItIAtIVEn
Ein Neubeginn geht zumeist 
von Menschen aus, die sagen: 
So kann es nicht mehr weiter-
gehen! 
Seiten 12 bis 15
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» ScHÖPfunG
Der Anfang des Kosmos in der 
Spannung von mythologischer 
Erzählung und naturwissen-
schaftlicher Erklärung.
Seiten 16 bis 22

 jeweils ein Thema in Theorie und Praxis

anfangen
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plus

» StunDEnbEGInn
Der Anfang einer Unterrichts-
einheit in der Spannung von 
Machbarkeit und geschenk-
tem Kairos als dynamischer 
Prozess. Seiten 4 bis 7

» ScHulbEGInn
Gebetstexte und Lieder für 
den Eröffnungsgottesdienst, 
um den Anfang des Schuljah-
res bewusst zu gestalten. 
Seiten 8 bis 11

» InItIAtIVEn
Ein Neubeginn geht zumeist 
von Menschen aus, die sagen: 
So kann es nicht mehr weiter-
gehen! 
Seiten 12 bis 15

P.
b
.b

. 
| 

Er
sc

h
ei

n
u

n
g
so

rt
 G

ra
z 

| 
V

er
la

g
sp

o
st

am
t 

8
01

0
 G

ra
z

» ScHÖPfunG
Der Anfang des Kosmos in der 
Spannung von mythologischer 
Erzählung und naturwissen-
schaftlicher Erklärung.
Seiten 16 bis 22

 speziell aufbereitet für Elementarpädagogik,  
Primarstufe sowie Sekundarstufe 1 und 2

anfangen
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plus

» StunDEnbEGInn
Der Anfang einer Unterrichts-
einheit in der Spannung von 
Machbarkeit und geschenk-
tem Kairos als dynamischer 
Prozess. Seiten 4 bis 7

» ScHulbEGInn
Gebetstexte und Lieder für 
den Eröffnungsgottesdienst, 
um den Anfang des Schuljah-
res bewusst zu gestalten. 
Seiten 8 bis 11

» InItIAtIVEn
Ein Neubeginn geht zumeist 
von Menschen aus, die sagen: 
So kann es nicht mehr weiter-
gehen! 
Seiten 12 bis 15
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» ScHÖPfunG
Der Anfang des Kosmos in der 
Spannung von mythologischer 
Erzählung und naturwissen-
schaftlicher Erklärung.
Seiten 16 bis 22

 zum Sammeln: Infografiken und Methodenlabor

anfangen
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plus

» StunDEnbEGInn
Der Anfang einer Unterrichts-
einheit in der Spannung von 
Machbarkeit und geschenk-
tem Kairos als dynamischer 
Prozess. Seiten 4 bis 7

» ScHulbEGInn
Gebetstexte und Lieder für 
den Eröffnungsgottesdienst, 
um den Anfang des Schuljah-
res bewusst zu gestalten. 
Seiten 8 bis 11

» InItIAtIVEn
Ein Neubeginn geht zumeist 
von Menschen aus, die sagen: 
So kann es nicht mehr weiter-
gehen! 
Seiten 12 bis 15
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» ScHÖPfunG
Der Anfang des Kosmos in der 
Spannung von mythologischer 
Erzählung und naturwissen-
schaftlicher Erklärung.
Seiten 16 bis 22
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plus

» FeierkulturAm Anfang jedes Entwick-
lungsprozesses stehen grund-
sätzliche Überlegungen und 
eine gute Vorbereitung. Seiten 10 bis 13

P.
b
.b

. 
| 

V
er

la
g
so

rt
 8

01
0 

G
ra

z 
| 

13
Z
03

97
91

 M

» Feiern konkretKonkrete Hinweise sowie Lie-
der, Texte und Gebete für das 
gemeinsame Feiern in ver-
schiedenen Schulstufen. Seiten 14 bis 22

» Rechtliche FragenDas gemeinsame Feiern von 
Menschen mit verschiedenen 
Religionsbekenntnissen ist 
kaum geregelt.Seiten 7 bis 9

» Auftrag der SchuleReligiöse Bildung ist ein Auf-
trag der gesamten Schule und 
nicht nur des Religionsunter-
richts.
Seiten 4 bis 6

Schulische Feierkulturin religiöser Vielfalt

Gemeinsam vor Gott

SPEZIAL
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 

03–04|2018
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» TrostquellenTrostworte und -symbole wer-
den mit dem eigenen Leben 
in Beziehung gesetzt: sich und 
einander stärken.Seiten 12 bis 15
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» Lebendiges TröstenProzesse, Modelle, Phasen und 
Aspektes des Trauerns kennen 
lernen und nachvollziehen: 
von der Trauer zum Trost.
Seiten 16 bis 19

» „Ich bin traurig.“Gefühle wahrnehmen, zulassen, 
ihnen in Worten und Geschich-
ten, Form und Farbe Raum ge-
ben: der Weg des Tröstens.
Seiten 8 bis 11

» Trost in der BibelDas Alte Testament erzählt von 
einem Gott, der am Leben der 
Menschen Anteil nimmt: vom 
Trösten und Getröstet-Werden.
Seiten 4 bis 7
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 Elementar-

pädagogik

anfangen
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» StunDEnbEGInnDer Anfang einer Unterrichts-
einheit in der Spannung von 
Machbarkeit und geschenk-
tem Kairos als dynamischer 
Prozess. Seiten 4 bis 7

» ScHulbEGInnGebetstexte und Lieder für 
den Eröffnungsgottesdienst, 
um den Anfang des Schuljah-
res bewusst zu gestalten. 
Seiten 8 bis 11

» InItIAtIVEnEin Neubeginn geht zumeist 
von Menschen aus, die sagen: 
So kann es nicht mehr weiter-
gehen! 
Seiten 12 bis 15
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» ScHÖPfunGDer Anfang des Kosmos in der 
Spannung von mythologischer 
Erzählung und naturwissen-
schaftlicher Erklärung.Seiten 16 bis 22
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» Einladungen …zum Gebet: Erzählungen, Tex-
te und Gedanken rund um das 
Beten laden ein, selbst eigene 
Worte des Gebets zu suchen.
Seiten 12 bis 15
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» (Wie) Beten?Praktische Impulse regen zur 
Auseinandersetzung mit dem 
Gebet als zentralem Ausdruck 
von Glauben und Spiritualität an.
Seiten 16 bis 19

» Früh bis spätRituale und spirituelle Erleb-
nisformen geben dem Alltag 
eine gute Ordnung und dem 
Tag einen heilsamen Rahmen.
Seiten 8 bis 11

» Beten im RU?Übers Erleben von spirituellen 
und liturgischen Formen im 
Rahmen eines performativ ori-
entierten Religionsunterrichts.
Seiten 4 bis 7

betenReligionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
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plus

» Bilder im KopfIdeen zur Auseinandersetzung 
mit eigenen und fremden Vorstel-
lungen: Wer bin ich? Wie möch-
te ich sein? Was macht mich aus? 
Seiten 12 bis 15
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» Wer bin ich?Möglichkeiten, sich selbst in 
seiner Einzigartigkeit durch die 
Begegnung mit anderen immer 
wieder neu zu entdecken.Seiten 16 bis 19

» Typisch – wer?Kinderbücher, Wortspiele und 
Gedankenexperimente für einen 
gendersensiblen und -gerechten 
Religionsunterricht.Seiten 8 bis 11

» Identität im RUIdentitätsbildung mit ihrer 
narrativen Dimension und bio-
grafisches Lernen als Weg der 
 Identitäts-Arbeit im RU.Seiten 4 bis 7
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» FriEdEnsKönigDie Geburtserzählung als alter-
natives Hoffnungsszenario des 
Evangelisten Lukas. 

Seiten 4 bis 7

» AdVEnt: ErWArtEnIn der Adventszeit über das 
Ankommen nachsinnen: Was 
bedeutet die Ankunft des Got-
teskindes für mich?Seiten 12 bis 15
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» hErBErgssuchENicht nur eine Tradition in 
den letzten Adventtagen, sondern bis heute eine harte 

Realität für viele Menschen.
Seiten 16 bis 22

ankommen» gEBorEn WErdEnDer Gott der Anfänge und die 
Anfänge des Mensch-Seins im 
Dialog.

Seiten 8 bis 11

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
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» DanksagungenBegegnungen mit dankbaren 
Menschen – ein Geschenkkorb 
voller Dankbarkeit – Ideen zur 
ERNTE.DANK.BARKEIT.Seiten 12 bis 15
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» Die Welt – ein DorfDer Blick auf das Weltdorf 
„Globo“ macht komplexe Zu-
sammenhänge verstehbar und 
ermutigt zum Handeln.Seiten 16 bis 19

» Erntedank gestaltenVom schöpfungsverbundenen 
und fairen, achtsamen und 
dankbaren Leben in der gro-
ßen kleinen Welt.Seiten 8 bis 11

gestalten
» Globales LernenDie Gesamtheit der Welt im 

Blick: globale Entwicklungen 
verstehen lernen und Hand-
lungsspielräume erschließen.
Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
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» ErwartungenWarten in seinen vielfältigen 
Facetten bedenken und erleben: 
im Erinnern, im Gespräch, im 
Experimentieren, im Besinnen.
Seiten 12 bis 15
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» Warten: un/cool?Menschen, die „in Erwartung“ 
sind, eröffnen Zugänge zu ei-
nem spezifisch jüdisch-christli-
chen Verständnis von Warten.
Seiten 16 bis 19

» Erfüllte ZeitenMit einem Bilderbuch, dem 
Basteln nachhaltiger Sterne 
und gemeinsamem Feiern 
dem Warten nachspüren.Seiten 8 bis 11

» Ein neuer Anfang Die biblischen Geburts- und 
Kindheitserzählungen präsen-
tieren Jesus als den lange erwar-
teten Messias – für alle Welt.
Seiten 4 bis 7

wartenReligionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
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» Aktiv werdenUnterschiedliche Zugänge zum 
Thema „fliehen“: vom Wahrneh-
men über das Differenzieren & 
Nachdenken bis zum Engagieren. 
Seiten 12 bis 15
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» „Gestrandet“Rechtliches zur modernen Her-
bergssuche sowie Projekte, die 
das Gespräch mit Jugendlichen 
verschiedener Herkunft suchen.
Seiten 16 bis 19

» MigratioImmer schon machten sich Men-
schen auf den Weg – „Migratio“ 
ist einer von ihnen. Sein Leben 
lässt Begriffe konkret werden.
Seiten 8 bis 11

» Ich war fremdMenschen in Not mit unver-
fügbarer Menschenwürde – 
Menschen mit Geschichte(n) 
und der Hoffnung auf Zukunft.
Seiten 4 bis 7

fliehen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
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» segen im alltagAuf der Suche nach Segens-
worten und -gesten im tägli-
chen Leben.

Seiten 12 bis 15
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» segen VerbinDetSegen als Grundkraft des Lebens und verdichtete Zusage 
Gottes – in allen Religionen.Seiten 16 bis 19

» segen überallIm Rhythmus des Schuljahres 
gemeinsam mystagogische 
Wege beschreiten.

Seiten 8 bis 11

reli+plus

jetzt abonnieren! 

Mit beiliegender Karte oder 

unter www.reliplus.at
segnen
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» Advent – für michMaria und Josef begegnen und 
sich traditionelle Adventsbräu-
che – Adventkalender und 
Krippen – persönlich aneignen.
Seiten 12 bis 15
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» Offen für das LebenAspekte einer religiösen Ethik 
des Lebens fordern zur Ausei-
nandersetzung, Reflexion und 
Positionierung heraus.Seiten 16 bis 19

» VerkündigungSchenken – Empfangen – Ma-
ria begegnen: mit allen Sin-
nen, im gemeinsamen Tun, Er-
zählen, Schweigen und Singen.
Seiten 8 bis 11

» Ethik am BeginnReproduktionstechnologien in 
theologisch-ethischer Perspek-
tive: Verantwortung am Be-
ginn des menschlichen Lebens.
Seiten 4 bis 7

empfangen
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» Blickwechsel Was zu Veränderungen führt und 
wie sich diese im Großen und im 
Kleinen auswirken: eine Einla-
dung zum Perspektivenwechsel.
Seiten 12 bis 15
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» Verändert werden Maria v. Magdala: Ihre Geschich-
te zeigt die lebendige christli-
che Tradition und die existen-
zielle Dichte von Veränderung.
Seiten 16 bis 19

» Fair-ÄndernWorte, Zeichen und Texte der 
Versöhnung sowie Taten der 
Veränderung: gemeinsam sam-
meln, erarbeiten und feiern.
Seiten 8 bis 11

» Veränderung Veränderung theologisch: im 
Blick auf das Verhältnis von Ba-
sis und Institution, Partizipation 
und  Führung sowie Alt und Neu.
Seiten 4 bis 7

ändern
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» ZukunftswünscheWenn Fragen wie „Was will ich ei
gentlich weiter machen?“, „Was 
kann ich besonders gut?“, „Was 
macht mir Freude?“ anstehen … 
Seiten 12 bis 15

P.
b
.b

. 
| 

V
er

la
g
so

rt
 8

01
0 

G
ra

z 
| 

13
Z
03

97
91

 M

» Wunschmedizin?Die Medizin wird zunehmend 
„wunscherfüllend“ und stellt 
Menschen damit vor Heraus
forderungen.Seiten 16 bis 19

» Vom WünschenDas Symbol des Sternes eröffnet 
viele Möglichkeiten, um über ei
genes und fremdes Wünschen 
ins Gespräch zu kommen.Seiten 8 bis 11

» Emotionen im RUEmotion und Lernen sind un
trenn bar verbunden, daher brau
cht auch religiöses Lernen die 
Einbeziehung von Emotionen.
Seiten 4 bis 7

wünschen
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» Fasten(t)räumeFasten heißt: der Beginn neu-
en Lebens, reinen Tisch ma-
chen und Gott im Leben einen 
Raum geben.Seiten 12 bis 15

P.
b
.b

. 
| 

V
er

la
g
so

rt
 8

01
0 

G
ra

z 
| 

13
Z
03

97
91

 M

» anständig FastenFasten – unter der Perspektive 
christlicher Schöpfungsver-
antwortung: Die Moral geht 
durch den Magen.Seiten 16 bis 19

» Balance FindenZwischen Zuviel und Zuwenig 
sowie Anregungen zu compu-
terunterstütztem Religionsun-
terricht in der Fastenzeit.Seiten 8 bis 11

fasten
» OFFen werdenWenn sich das Herz freut: ein 

Blick in die Geschichte des 
Fastens und auf den Sinn der 
christlichen Traditionen.Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
01–02|2015

plus

» (K)ein Witz!Karikaturen im Religionsunter-
richt durchbrechen gewohnte 
Denkweisen und veran-schau-li-
chen Undurchsichtiges.Seiten 12 bis 15
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» Lachen …?!Sich anfragen und inspirieren las-
sen – vom Lachen in seiner am-
bivalenten Vielfalt, vom Narren 
und einem lachenden Christus.
Seiten 16 bis 19

» Kudern, lachen, ...Lachende Kinder – einer la-
chenden Gottheit auf der Spur: 
gewitzte Lernanlässe stellen 
die Welt auf den Kopf.Seiten 8 bis 11

» „So loch doch“… Ernst Jandls Aufforderung 
folgend das vieldimensionale 
Phänomen des Lachens mit der 
Theologie ins Gespräch bringen.
Seiten 4 bis 7

lachen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 

03–04|2016

plus

» Damals & heute Ein Gespräch über Esskultur/en, 
ein Blick in das Schlaraffenland 
& die Suche nach der kulinari-
schen Dimension der Bibel.
Seiten 12 bis 15
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» Anständig essenSchöpfungs- & artgerecht, nach-
haltig, biologisch, regional & 
fair: anständiges Essen als „Sor-
ge für das gemeinsame Haus“.
Seiten 16 bis 19

» Gemeinsam essenEine biblische Erzählung er-
schließt Perspektiven auf Essen 
„in guter Gesellschaft“ und: Wir 
feiern ein Freundschaftsfest.
Seiten 8 bis 11

» Aufmerksam essen Kochen und Essen in allen 
Dimensionen (wieder) ent-
decken: historisch – kulturell – 
biologisch – sozial – spirituell.
Seiten 4 bis 7

essen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
03–04|2017

plus

» StolpersteineStolpersteine – fremde und ei-
gene – werden reflektiert und 
können in einer liturgischen 
Feier vor Gott hingelegt werden. 
Seiten 12 bis 15
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» Scheitern?Was ist Scheitern? Möglichkei-
ten des Umgangs damit – aus 
theologischer sowie anthropo-
logischer Sicht.Seiten 16 bis 19

» Über Fragen stolpern
Wie – ganz im Sinne religiös-re-
levanter Lernprozesse – kon-   
s truktiv gemeinsam über Fra-
gen gestolpert werden kann …
Seiten 8 bis 11

» Buße & VersöhnungEntdeckungen rund um das 
Sakrament der Buße & Ver-
söhnung – evangeliumsgemäß 
und gegenwartssensibel.Seiten 4 bis 7

stolpern

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
05–06|2014

plus

» cHRIStLIcHE FEStE Aspekte und Nachdenkliches 
– über ein Freudenmahl, den 
Heiligen Geist und jugendli-
ches Feiern.Seiten 12 bis 15
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» AbScHLüSSE FEIERnWann ist ein Fest ein Fest? Wie 
Wendepunkte im Schul/Leben 
zu einem Fest werden.

Seiten 16 bis 19

» 0 .. 1 .. 2 .. 3 .. ESSEn 
Essen in all seiner kontextuel-
len Vielfalt eröffnet lebensna-
he Zugänge zur Eucharistie in 
Schule und Pfarre.Seiten 8 bis 11

feiern
» DAS LEbEn FEIERnLebendiges Feiern jenseits von 

Klischees verlangt nach der 
Ernstnahme des Lebens in all 
seinen Ambivalenzen.Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 

05–06|2015

plus

» Jesus hat HerzJesus und die Liebe: die Welt 
mit liebender Aufmerksamkeit 

betrachten, Herz zeigen und Sel-
fies rund um das Thema Liebe.

Seiten 12 bis 15
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» Mehr als WorteLiebe braucht vielfältige Aus-
drucksformen: künstlerische, ri-

tuell-tätige und symbolisch-wort-
gewaltige Zugänge zur Liebe.

Seiten 16 bis 19

» Darüber reden …Ich-Liebe, Du-Liebe, Gottes-Lie-
be: In Lerngesprächen mit Kin-

dern über das schillernde Wort 
„Liebe“ ins Gespräch kommen.

Seiten 8 bis 11

» Liebe macht heil Über die Liebe in all ihrer Vielfalt und Ambivalenz: ein aktuelles Plädoyer für ein „altmodisches“ Gefühl.Seiten 4 bis 7

liebenReligionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
05–06|2016

plus

» Be-GEIST-erungVom meditativen Laufen über 
den Mannschaftssport Fußball 
bis hin zu einem pinken Mikro-
fon: Was Menschen begeistert …
Seiten 12 bis 15
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» Der SonntagEin Tag zum Ein-, Aus- und Auf-
atmen: Verschiedene Perspekti-
ven erschließen die existenziel-
len Bedeutungen des Sonntags.
Seiten 16 bis 19

» PfingstlichesDidaktisch-methodische Ide-
en zu Pfingsten: Atemübun-
gen, Kreatives um den „Hei-
ligen Geist“ und Pfingsten.
Seiten 8 bis 11

» Gottes/GeistBiblische Perspektiven und der 
Blick auf Erfahrungen laden 
ein zu einer Spurensuche nach 
dem Wirken des Gottesgeistes.
Seiten 4 bis 7

atmenReligionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
05–06|2017

plus

» Damals&heuteEin intergenerationelles Pro-
jekt, ein „Spieleklassiker“ und 
viele Spieletipps machen klar: 
Spielen hat immer Saison.
Seiten 12 bis 15
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» frei-spielDem „Wesen“ des Spiels auf 
der Spur: durch psycholo-
gisch-pädagogische Klärungen 
und theologische Impulse.
Seiten 16 bis 19

» spielräumeStandbilder und Spielimpulse zu 
verschiedenen Sinnesbereichen 
eröffnen spielend Raum zum 
Entdecken und Wahrnehmen.
Seiten 8 bis 11

» spiel im ruIm Klassenraum Spielräume er-
öffnen heißt Begegnungen er-
möglichen, neue Erfahrungen 
machen und Blicke wechseln.
Seiten 4 bis 7

spielen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
09–10|2017

plus

glauben
» VertrauenUnterschiedliche Zugänge zum 

Thema des Glaubens widmen 
sich den Fragen ,Was glaubst du 
denn?‘ und ,Woran glaubst Du?‘
Seiten 12 bis 15
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» Glauben?!Begriffe und aktuelle Ideen 
rund um das (Nicht-)Glauben 
ermöglichen eigene Positionie-
rungen im Feld des Glaubens.
Seiten 16 bis 19

» Ich–Du–GottLernanlässe mit biografischem 
Fokus bieten Gelegenheit, sich 
in Fragen des Glaubens auch 
persönlich involvieren zu lassen.
Seiten 8 bis 11

» Herz & HirnWarum christliches Glauben 
der vernünftigen Reflexion und 
der Begründung der eigenen 
Überzeugung bedarf.Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
11–12|2017

plus

träumen
» LebensträumeWenn Menschen von einer bes-

seren Welt und einem besseren 
Leben träumen: Traumskizzen.Seiten 12 bis 15
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» GlaubensträumeEreignisse, Bilder und Texte, 
die Visionen von neuen unge-
ahnten Möglichkeiten wach-
rufen können.Seiten 16 bis 19

» FriedensträumeDem Frieden den Weg bereiten: 
Möglichkeiten der Friedensbil-
dung in Schulentwicklungspro-
zessen.
Seiten 8 bis 11

» BildungsträumeNeu träumen lernen: über die 
Subjektwerdung des Menschen 
durch Autonomie und Bezo-
genheit.
Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
01–02|2018

plus

wachsen
» Hinaus-WachsenProjekte und Begegnungen, die 

den Horizont weiten und das 
Über-sich-Hinauswachsen för-
dern.
Seiten 12 bis 15
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» Wer lässt wachsen?Von paradiesischen Gärten 
und ihrer Bedeutung für die 
Menschen: Hoffnungspotenzi-
al und Handlungsimpuls.Seiten 16 bis 19

» ICH werdenMit einem ICH-Buch und 
durch kreative Schreibprozesse 
über das eigene Wachsen und 
ICH-Werden nachsinnen.Seiten 8 bis 11

» Gott im BlühenDer Symbolik des Wachsens 
und Blühens nachgehen und 
nachspüren – bis hin zur Schöp-
fungswonne.Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 
03–04|2015

plus

» KreuzwegeDurch ein Projekt Menschen 
am Kreuzweg Jesu begegnen 
und darauf hinschauen, wer 
heute ein Kreuz zu tragen hat.
Seiten 12 bis 15
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» An der SchwelleSterbende Menschen und ihre 
BegleiterInnen geben dem Ster
ben ein Gesicht, in dem sich 
viel Leben widerspiegelt.Seiten 16 bis 19

» Sterben & danach?Fragil – Verletzlich – Vergäng
lich – Aufgehoben: Mit Facetten des Sterbens und 

des Todes leben lernen.Seiten 8 bis 11

» Sterben heuteÜber das Sterben und den Um
gang mit dem Tod in unserer 
Gesellschaft.

Seiten 4 bis 7

sterben

jubeln

 Abopreis für ein Jahr: 15 Euro (5 Ausgaben/Jahr)

 Wenn bis 1. November keine Abbestellung erfolgt, verlängert sich das  
Abonnement von Reli+Plus jeweils um ein weiteres Jahr.

 Einzelpreis: 4 Euro

 Mit folgenden Kirchenzeitungen gibt es Kombi-Abos:  
SONNTAGSBLATT für Steiermark, Tiroler Sonntag, KirchenBlatt 
Vorarlberg, martinus: Fragen Sie bei Ihrer Kirchenzeitung nach!www.reliplus.at
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plus

» Feierkultur
Am Anfang jedes Entwick-

lungsprozesses stehen grund-

sätzliche Überlegungen und 

eine gute Vorbereitung. 

Seiten 10 bis 13
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» Feiern konkret
Konkrete Hinweise sowie Lie-

der, Texte und Gebete für das 

gemeinsame Feiern in ver-

schiedenen Schulstufen. 

Seiten 14 bis 22

» Rechtliche Fragen
Das gemeinsame Feiern von 

Menschen mit verschiedenen 

Religionsbekenntnissen ist 

kaum geregelt.

Seiten 7 bis 9

» Auftrag der Schule
Religiöse Bildung ist ein Auf-

trag der gesamten Schule und 

nicht nur des Religionsunter-

richts.

Seiten 4 bis 6

Schulische Feierkultur
in religiöser Vielfalt

Gemeinsam vor Gott

SPEZIAL

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2018

plus

» Trostquellen
Trostworte und -symbole wer-

den mit dem eigenen Leben 

in Beziehung gesetzt: sich und 

einander stärken.

Seiten 12 bis 15
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» Lebendiges Trösten
Prozesse, Modelle, Phasen und 

Aspektes des Trauerns kennen 

lernen und nachvollziehen: 

von der Trauer zum Trost.

Seiten 16 bis 19

» „Ich bin traurig.“
Gefühle wahrnehmen, zulassen, 

ihnen in Worten und Geschich-

ten, Form und Farbe Raum ge-

ben: der Weg des Tröstens.

Seiten 8 bis 11

» Trost in der Bibel
Das Alte Testament erzählt von 

einem Gott, der am Leben der 

Menschen Anteil nimmt: vom 

Trösten und Getröstet-Werden.

Seiten 4 bis 7

tr
ö
st

en
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plus:

 Elementar-

pädagogik

anfangen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2013

plus

» StunDEnbEGInn
Der Anfang einer Unterrichts-
einheit in der Spannung von 
Machbarkeit und geschenk-
tem Kairos als dynamischer 
Prozess. Seiten 4 bis 7

» ScHulbEGInn
Gebetstexte und Lieder für 
den Eröffnungsgottesdienst, 
um den Anfang des Schuljah-
res bewusst zu gestalten. 
Seiten 8 bis 11

» InItIAtIVEn
Ein Neubeginn geht zumeist 
von Menschen aus, die sagen: 
So kann es nicht mehr weiter-
gehen! 
Seiten 12 bis 15

P.
b
.b

. 
| 

E
rs

ch
ei

n
u

n
g
so

rt
 G

ra
z 

| 
V

er
la

g
sp

o
st

am
t 

8
01

0
 G

ra
z

» ScHÖPfunG
Der Anfang des Kosmos in der 
Spannung von mythologischer 
Erzählung und naturwissen-
schaftlicher Erklärung.
Seiten 16 bis 22

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2015

plus

» Einladungen …
zum Gebet: Erzählungen, Tex-

te und Gedanken rund um das 

Beten laden ein, selbst eigene 

Worte des Gebets zu suchen.

Seiten 12 bis 15
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» (Wie) Beten?
Praktische Impulse regen zur 

Auseinandersetzung mit dem 

Gebet als zentralem Ausdruck 

von Glauben und Spiritualität an.

Seiten 16 bis 19

» Früh bis spät
Rituale und spirituelle Erleb-

nisformen geben dem Alltag 

eine gute Ordnung und dem 

Tag einen heilsamen Rahmen.

Seiten 8 bis 11

» Beten im RU?
Übers Erleben von spirituellen 

und liturgischen Formen im 

Rahmen eines performativ ori-

entierten Religionsunterrichts.

Seiten 4 bis 7

beten
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2016

plus

» Bilder im Kopf
Ideen zur Auseinandersetzung 

mit eigenen und fremden Vorstel-

lungen: Wer bin ich? Wie möch-

te ich sein? Was macht mich aus? 

Seiten 12 bis 15
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» Wer bin ich?
Möglichkeiten, sich selbst in 

seiner Einzigartigkeit durch die 

Begegnung mit anderen immer 

wieder neu zu entdecken.

Seiten 16 bis 19

» Typisch – wer?
Kinderbücher, Wortspiele und 

Gedankenexperimente für einen 

gendersensiblen und -gerechten 

Religionsunterricht.

Seiten 8 bis 11

» Identität im RU
Identitätsbildung mit ihrer 

narrativen Dimension und bio-

grafisches Lernen als Weg der 

 Identitäts-Arbeit im RU.

Seiten 4 bis 7
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Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2013

plus

» FriEdEnsKönig
Die Geburtserzählung als alter-
natives Hoffnungsszenario des 
Evangelisten Lukas. 

Seiten 4 bis 7

» AdVEnt: ErWArtEn
In der Adventszeit über das 

Ankommen nachsinnen: Was 

bedeutet die Ankunft des Got-

teskindes für mich?
Seiten 12 bis 15
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» hErBErgssuchE
Nicht nur eine Tradition in 

den letzten Adventtagen, 

sondern bis heute eine harte 

Realität für viele Menschen.
Seiten 16 bis 22

ankommen
» gEBorEn WErdEn
Der Gott der Anfänge und die 

Anfänge des Mensch-Seins im 

Dialog.

Seiten 8 bis 11

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2014

plus

» Danksagungen
Begegnungen mit dankbaren 

Menschen – ein Geschenkkorb 

voller Dankbarkeit – Ideen zur 

ERNTE.DANK.BARKEIT.

Seiten 12 bis 15
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» Die Welt – ein Dorf
Der Blick auf das Weltdorf 

„Globo“ macht komplexe Zu-

sammenhänge verstehbar und 

ermutigt zum Handeln.

Seiten 16 bis 19

» Erntedank gestalten
Vom schöpfungsverbundenen 

und fairen, achtsamen und 

dankbaren Leben in der gro-

ßen kleinen Welt.

Seiten 8 bis 11

gestalten
» Globales Lernen
Die Gesamtheit der Welt im 

Blick: globale Entwicklungen 

verstehen lernen und Hand-

lungsspielräume erschließen.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2015

plus

» Erwartungen
Warten in seinen vielfältigen 

Facetten bedenken und erleben: 

im Erinnern, im Gespräch, im 

Experimentieren, im Besinnen.

Seiten 12 bis 15
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» Warten: un/cool?
Menschen, die „in Erwartung“ 

sind, eröffnen Zugänge zu ei-

nem spezifisch jüdisch-christli-

chen Verständnis von Warten.

Seiten 16 bis 19

» Erfüllte Zeiten
Mit einem Bilderbuch, dem 

Basteln nachhaltiger Sterne 

und gemeinsamem Feiern 

dem Warten nachspüren.

Seiten 8 bis 11

» Ein neuer Anfang 
Die biblischen Geburts- und 

Kindheitserzählungen präsen-

tieren Jesus als den lange erwar-

teten Messias – für alle Welt.

Seiten 4 bis 7

warten
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2016

plus

» Aktiv werden
Unterschiedliche Zugänge zum 

Thema „fliehen“: vom Wahrneh-

men über das Differenzieren & 

Nachdenken bis zum Engagieren. 

Seiten 12 bis 15
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» „Gestrandet“
Rechtliches zur modernen Her-

bergssuche sowie Projekte, die 

das Gespräch mit Jugendlichen 

verschiedener Herkunft suchen.

Seiten 16 bis 19

» Migratio
Immer schon machten sich Men-

schen auf den Weg – „Migratio“ 

ist einer von ihnen. Sein Leben 

lässt Begriffe konkret werden.

Seiten 8 bis 11

» Ich war fremd
Menschen in Not mit unver-

fügbarer Menschenwürde – 

Menschen mit Geschichte(n) 

und der Hoffnung auf Zukunft.

Seiten 4 bis 7

fliehen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2014

plus

» segen im alltag
Auf der Suche nach Segens-

worten und -gesten im tägli-

chen Leben.

Seiten 12 bis 15
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» segen VerbinDet
Segen als Grundkraft des 

Lebens und verdichtete Zusage 

Gottes – in allen Religionen.

Seiten 16 bis 19

» segen überall
Im Rhythmus des Schuljahres 

gemeinsam mystagogische 

Wege beschreiten.

Seiten 8 bis 11
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segnen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2014

plus

» Advent – für mich
Maria und Josef begegnen und 

sich traditionelle Adventsbräu-

che – Adventkalender und 

Krippen – persönlich aneignen.

Seiten 12 bis 15
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» Offen für das Leben
Aspekte einer religiösen Ethik 

des Lebens fordern zur Ausei-

nandersetzung, Reflexion und 

Positionierung heraus.

Seiten 16 bis 19

» Verkündigung
Schenken – Empfangen – Ma-

ria begegnen: mit allen Sin-

nen, im gemeinsamen Tun, Er-

zählen, Schweigen und Singen.

Seiten 8 bis 11

» Ethik am Beginn
Reproduktionstechnologien in 

theologisch-ethischer Perspek-

tive: Verantwortung am Be-

ginn des menschlichen Lebens.

Seiten 4 bis 7

empfangen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2016

plus

» Blickwechsel 
Was zu Veränderungen führt und 

wie sich diese im Großen und im 

Kleinen auswirken: eine Einla-

dung zum Perspektivenwechsel.

Seiten 12 bis 15
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» Verändert werden 
Maria v. Magdala: Ihre Geschich-

te zeigt die lebendige christli-

che Tradition und die existen-

zielle Dichte von Veränderung.

Seiten 16 bis 19

» Fair-Ändern
Worte, Zeichen und Texte der 

Versöhnung sowie Taten der 

Veränderung: gemeinsam sam-

meln, erarbeiten und feiern.

Seiten 8 bis 11

» Veränderung 
Veränderung theologisch: im 

Blick auf das Verhältnis von Ba-

sis und Institution, Partizipation 

und  Führung sowie Alt und Neu.

Seiten 4 bis 7

ändern
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2017

plus

» Zukunftswünsche
Wenn Fragen wie „Was will ich ei

gentlich weiter machen?“, „Was 

kann ich besonders gut?“, „Was 

macht mir Freude?“ anstehen … 

Seiten 12 bis 15
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» Wunschmedizin?
Die Medizin wird zunehmend 

„wunscherfüllend“ und stellt 

Menschen damit vor Heraus

forderungen.

Seiten 16 bis 19

» Vom Wünschen
Das Symbol des Sternes eröffnet 

viele Möglichkeiten, um über ei

genes und fremdes Wünschen 

ins Gespräch zu kommen.

Seiten 8 bis 11

» Emotionen im RU
Emotion und Lernen sind un

trenn bar verbunden, daher brau

cht auch religiöses Lernen die 

Einbeziehung von Emotionen.

Seiten 4 bis 7

wünschen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2014

plus

» Fasten(t)räume
Fasten heißt: der Beginn neu-
en Lebens, reinen Tisch ma-
chen und Gott im Leben einen 
Raum geben.
Seiten 12 bis 15
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» anständig Fasten
Fasten – unter der Perspektive 

christlicher Schöpfungsver-

antwortung: Die Moral geht 
durch den Magen.
Seiten 16 bis 19

» Balance Finden
Zwischen Zuviel und Zuwenig 
sowie Anregungen zu compu-
terunterstütztem Religionsun-

terricht in der Fastenzeit.

Seiten 8 bis 11

fasten
» OFFen werden
Wenn sich das Herz freut: ein 

Blick in die Geschichte des 

Fastens und auf den Sinn der 

christlichen Traditionen.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2015

plus

» (K)ein Witz!
Karikaturen im Religionsunter-

richt durchbrechen gewohnte 

Denkweisen und veran-schau-li-

chen Undurchsichtiges.

Seiten 12 bis 15
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» Lachen …?!
Sich anfragen und inspirieren las-

sen – vom Lachen in seiner am-

bivalenten Vielfalt, vom Narren 

und einem lachenden Christus.

Seiten 16 bis 19

» Kudern, lachen, ...
Lachende Kinder – einer la-

chenden Gottheit auf der Spur: 

gewitzte Lernanlässe stellen 

die Welt auf den Kopf.

Seiten 8 bis 11

» „So loch doch“
… Ernst Jandls Aufforderung 

folgend das vieldimensionale 

Phänomen des Lachens mit der 

Theologie ins Gespräch bringen.

Seiten 4 bis 7

lachen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2016

plus

» Damals & heute 
Ein Gespräch über Esskultur/en, 

ein Blick in das Schlaraffenland 

& die Suche nach der kulinari-

schen Dimension der Bibel.

Seiten 12 bis 15
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» Anständig essen
Schöpfungs- & artgerecht, nach-

haltig, biologisch, regional & 

fair: anständiges Essen als „Sor-

ge für das gemeinsame Haus“.

Seiten 16 bis 19

» Gemeinsam essen
Eine biblische Erzählung er-

schließt Perspektiven auf Essen 

„in guter Gesellschaft“ und: Wir 

feiern ein Freundschaftsfest.

Seiten 8 bis 11

» Aufmerksam essen 
Kochen und Essen in allen 

Dimensionen (wieder) ent-

decken: historisch – kulturell – 

biologisch – sozial – spirituell.

Seiten 4 bis 7

essen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2017

plus

» Stolpersteine
Stolpersteine – fremde und ei-

gene – werden reflektiert und 

können in einer liturgischen 

Feier vor Gott hingelegt werden. 

Seiten 12 bis 15
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» Scheitern?
Was ist Scheitern? Möglichkei-

ten des Umgangs damit – aus 

theologischer sowie anthropo-

logischer Sicht.

Seiten 16 bis 19

» Über Fragen stolpern
Wie – ganz im Sinne religiös-re-

levanter Lernprozesse – kon-   

s truktiv gemeinsam über Fra-

gen gestolpert werden kann …

Seiten 8 bis 11

» Buße & Versöhnung
Entdeckungen rund um das 

Sakrament der Buße & Ver-

söhnung – evangeliumsgemäß 

und gegenwartssensibel.

Seiten 4 bis 7

stolpern

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2014

plus

» cHRIStLIcHE FEStE 
Aspekte und Nachdenkliches 

– über ein Freudenmahl, den 

Heiligen Geist und jugendli-

ches Feiern.

Seiten 12 bis 15
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» AbScHLüSSE FEIERn
Wann ist ein Fest ein Fest? Wie 

Wendepunkte im Schul/Leben 

zu einem Fest werden.

Seiten 16 bis 19

» 0 .. 1 .. 2 .. 3 .. ESSEn 
Essen in all seiner kontextuel-

len Vielfalt eröffnet lebensna-

he Zugänge zur Eucharistie in 

Schule und Pfarre.

Seiten 8 bis 11

feiern
» DAS LEbEn FEIERn
Lebendiges Feiern jenseits von 

Klischees verlangt nach der 

Ernstnahme des Lebens in all 

seinen Ambivalenzen.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2015

plus

» Jesus hat Herz
Jesus und die Liebe: die Welt 
mit liebender Aufmerksamkeit 
betrachten, Herz zeigen und Sel-
fies rund um das Thema Liebe.
Seiten 12 bis 15
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» Mehr als Worte
Liebe braucht vielfältige Aus-
drucksformen: künstlerische, ri-
tuell-tätige und symbolisch-wort-
gewaltige Zugänge zur Liebe.
Seiten 16 bis 19

» Darüber reden …
Ich-Liebe, Du-Liebe, Gottes-Lie-
be: In Lerngesprächen mit Kin-
dern über das schillernde Wort 
„Liebe“ ins Gespräch kommen.
Seiten 8 bis 11

» Liebe macht heil 
Über die Liebe in all ihrer 
Vielfalt und Ambivalenz: ein 
aktuelles Plädoyer für ein 
„altmodisches“ Gefühl.
Seiten 4 bis 7

lieben
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2016

plus

» Be-GEIST-erung
Vom meditativen Laufen über 

den Mannschaftssport Fußball 

bis hin zu einem pinken Mikro-

fon: Was Menschen begeistert …

Seiten 12 bis 15
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» Der Sonntag
Ein Tag zum Ein-, Aus- und Auf-

atmen: Verschiedene Perspekti-

ven erschließen die existenziel-

len Bedeutungen des Sonntags.

Seiten 16 bis 19

» Pfingstliches
Didaktisch-methodische Ide-

en zu Pfingsten: Atemübun-

gen, Kreatives um den „Hei-

ligen Geist“ und Pfingsten.

Seiten 8 bis 11

» Gottes/Geist
Biblische Perspektiven und der 

Blick auf Erfahrungen laden 

ein zu einer Spurensuche nach 

dem Wirken des Gottesgeistes.

Seiten 4 bis 7

atmen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2017

plus

» Damals&heute
Ein intergenerationelles Pro-

jekt, ein „Spieleklassiker“ und 

viele Spieletipps machen klar: 

Spielen hat immer Saison.

Seiten 12 bis 15
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» frei-spiel
Dem „Wesen“ des Spiels auf 

der Spur: durch psycholo-

gisch-pädagogische Klärungen 

und theologische Impulse.

Seiten 16 bis 19

» spielräume
Standbilder und Spielimpulse zu 

verschiedenen Sinnesbereichen 

eröffnen spielend Raum zum 

Entdecken und Wahrnehmen.

Seiten 8 bis 11

» spiel im ru
Im Klassenraum Spielräume er-

öffnen heißt Begegnungen er-

möglichen, neue Erfahrungen 

machen und Blicke wechseln.

Seiten 4 bis 7

spielen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2017

plus

glauben
» Vertrauen
Unterschiedliche Zugänge zum 

Thema des Glaubens widmen 

sich den Fragen ,Was glaubst du 

denn?‘ und ,Woran glaubst Du?‘

Seiten 12 bis 15
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» Glauben?!
Begriffe und aktuelle Ideen 

rund um das (Nicht-)Glauben 

ermöglichen eigene Positionie-

rungen im Feld des Glaubens.

Seiten 16 bis 19

» Ich–Du–Gott
Lernanlässe mit biografischem 

Fokus bieten Gelegenheit, sich 

in Fragen des Glaubens auch 

persönlich involvieren zu lassen.

Seiten 8 bis 11

» Herz & Hirn
Warum christliches Glauben 

der vernünftigen Reflexion und 

der Begründung der eigenen 

Überzeugung bedarf.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2017

plus

träumen
» Lebensträume
Wenn Menschen von einer bes-

seren Welt und einem besseren 

Leben träumen: Traumskizzen.

Seiten 12 bis 15
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» Glaubensträume
Ereignisse, Bilder und Texte, 

die Visionen von neuen unge-

ahnten Möglichkeiten wach-

rufen können.

Seiten 16 bis 19

» Friedensträume
Dem Frieden den Weg bereiten: 

Möglichkeiten der Friedensbil-

dung in Schulentwicklungspro-

zessen.

Seiten 8 bis 11

» Bildungsträume
Neu träumen lernen: über die 

Subjektwerdung des Menschen 

durch Autonomie und Bezo-

genheit.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2018

plus

wachsen
» Hinaus-Wachsen
Projekte und Begegnungen, die 

den Horizont weiten und das 

Über-sich-Hinauswachsen för-

dern.

Seiten 12 bis 15
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» Wer lässt wachsen?
Von paradiesischen Gärten 

und ihrer Bedeutung für die 

Menschen: Hoffnungspotenzi-

al und Handlungsimpuls.

Seiten 16 bis 19

» ICH werden
Mit einem ICH-Buch und 

durch kreative Schreibprozesse 

über das eigene Wachsen und 

ICH-Werden nachsinnen.

Seiten 8 bis 11

» Gott im Blühen
Der Symbolik des Wachsens 

und Blühens nachgehen und 

nachspüren – bis hin zur Schöp-

fungswonne.

Seiten 4 bis 7

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2015

plus

» Kreuzwege
Durch ein Projekt Menschen 

am Kreuzweg Jesu begegnen 

und darauf hinschauen, wer 

heute ein Kreuz zu tragen hat.

Seiten 12 bis 15
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» An der Schwelle
Sterbende Menschen und ihre 

BegleiterInnen geben dem Ster

ben ein Gesicht, in dem sich 

viel Leben widerspiegelt.

Seiten 16 bis 19

» Sterben & danach?
Fragil – Verletzlich – Vergäng

lich – Aufgehoben: 

Mit Facetten des Sterbens und 

des Todes leben lernen.

Seiten 8 bis 11

» Sterben heute
Über das Sterben und den Um

gang mit dem Tod in unserer 

Gesellschaft.

Seiten 4 bis 7

sterben

jubeln
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Wann haben Sie zum letzten Mal gejubelt, so 
richtig mit erhobenen Händen und einem 

Ruf der Freude? Der Jubel ist nichts Alltägliches, 
er ereilt uns in besonderen Situationen. Er ist 
extrovertiert, bricht nach außen. Die spontane 
Freude bleibt nicht in uns, sie ist auch für andere 
Menschen erlebbar. 
Forscher*innen haben herausgefunden, dass die 
Jubelposen gleichsam angeboren sind. Sie haben 
die Gestik blinder Sportler*innen analysiert und 
haben beobachtet, dass sie nach einem Sieg ge-
nau wie Sehende ihre Arme in die Höhe reißen, 
obwohl Menschen, die von Geburt an blind sind, 
noch nie eine Siegerpose gesehen haben.
Als Christ*innen ist uns das Wort „jubeln“ aus der 
Liturgie geläufig, als Kehrvers von Psalmen und 
Liedern, oder als Worte berühmter Bibelstellen, 
beispielsweise am Ende der Bergpredigt: Freut 
euch und jubelt: Euer Lohn im Himmel wird groß 
sein. 

Papst Franziskus hat einem Lehrschreiben, das 
im Jahr 2018 erschienen ist, den Titel gege-

ben: Gaudete et exsultate – Freut euch und ju-
belt, wie Eva Bacher in ihrem Beitrag für die 
 Sekundarstufe 2 berichtet. In die Welt des Reli-
giösen begibt sich auch Herbert Stiegler, der in 
seinem Artikel für die Sekundarstufe 1 Jubelfeste 
in den Religionen beschreibt. Das Wiedersehen 
zu Schulbeginn ist für viele Kinder, Eltern und 

GAuDETE ET ExSuLTATE – fREuT EuCH unD jubELT!

Friedrich Rinnhofer 
Vizerektor, PPH Augustiumum

auch Lehrer*innen eine Zeit des Jubelns, meint 
Magdalena Wünscher. Sie geht auf den neuen 
Lehrplan und das neue Religionsbuch für die 
Volksschule ein. Und Verena Krenn befasst sich in 
ihren Ausführungen mit der Feier von Geburtsta-
gen in elementarpädagogischen Einrichtungen. 
Im Methodenlabor geht es um das Tanzen, eine 
besondere Form, Jubel und andere Emotionen 
zum Ausdruck zu bringen. 

Mit diesem Heft begeht die Zeitschrift Reli+-
Plus ihr zehnjähriges Erscheinungsjubiläum. 

Für das Redaktions- und Organisationsteam ist 
das ein Grund zum Jubeln und für ein Resümee. 
Erstmalig nutze ich in meiner Funktion als Her-
ausgeber daher die Gelegenheit, den Forschungs-
beitrag zu verfassen und beschreibe das Projekt 
von Reli+Plus von der Idee bis zum zehnjährigen 
Jubiläum. 
Aus dem Anlass des zehnjährigen Bestehens geht 
mein Dank an alle Abonnent*innen, welche die 
Zeitschrift durch ihren finanziellen Beitrag unter-
stützen, an das Sonntagsblatt für Steiermark für 
die langjährige Zusammenarbeit und an die Pri-
vate Pädagogische Hochschule Augustinum für 
die Subvention. 
Auf weitere zehn Jahre!

 Friedrich Rinnhofer
friedrich.rinnhofer@reliplus.at

editorial

Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes 

und das Firmament kündet das Werk seiner 

Hände. Ein Tag sagt es dem andern, eine 

Nacht tut es der andern kund. 
    Psalm 19
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ZEHn jAHRE RELi+PLuS – EinE AnALySE

Friedrich Rinnhofer jede*r Religionslehrer*in unterrichtet in ei-
nem Schuljahr rund 1.200 Stunden. Kein 
Wunder, dass sie zu Jäger*innen und Samm-

ler*innen werden, immer auf der Suche nach 
neuem, aktuellem Material. Deshalb war die 

Grundidee dieser Zeitschrift sehr einfach: Die 
Religionspädagog*innen Österreichs sollten 
in ihrer beruflichen Tätigkeit durch eine Zeit-
schrift unterstützt werden, die wissenschaft-
lich fundierte Beiträge für die konkrete Gestal-

tung des Religionsunterrichts bietet; und das 
getrennt nach Volksschule, Sekundarstufe 1 und 
Sekundarstufe 2. 

Die Anfänge
Die Idee bestand schon lange, bevor der späte-
re Herausgeber an der Hochschule tätig war, 
die Umsetzung erschien allerdings unrealistisch. 
Durch seine leitende Funktion an der damaligen 
Kirchlichen Pädagogischen Hochschule Graz, der 
nunmehrigen Privaten Pädagogischen Hochschu-
le Augustinum, haben sich dann Möglichkeiten 
aufgetan, die sich vorher nicht angeboten hatten. 
Mit Heinz Finster, dem Geschäftsführer der steiri-
schen Kirchenzeitung Sonntagsblatt, bot sich ein 
Partner an, der sich viele Jahre bei den Christ-
lich-Pädagogischen Blättern engagiert hatte. Diese 

Österreichische religionspädagogische und katecheti-
sche Zeitschrift für Theorie und Praxis in Unterricht, 
Erziehung und Pastoral war von der Österreichi-
schen Schulamtsleiterkonferenz herausgegeben 
worden und ist beim Verlag Herder erschienen. 
Deren Einstellung im Jahr 2011 hinterließ eine 
große Lücke im Feld der religionspädagogischen 
Periodika. Insofern war die Zeit reif für eine neue 
entsprechende Zeitschrift. 

Das Sonntagsblatt organisiert bis heute in seiner 
Organisationsform das Lektorat, den Druck, 

den Versand und die Abonnementverwaltung, 
während Mitarbeiter*innen der Privaten Pädago-
gischen Hochschule Augustinum als Autor*innen 
fungieren und das Redaktionsteam stellen.  

Die Struktur 
Die anfängliche Struktur hat sich bis heu-
te bewährt. Fünf Mal im Jahr widmet sich 
 Reli+Plus theologisch, religionspädagogisch und 
schulpraktisch relevanten Themen. Jedes Heft 
hat dieselbe Struktur: Jeweils vier Seiten widmen 
sich dem Forschungsbeitrag, der Volksschule, der 
Sekundarstufe 1 und der Sekundarstufe 2. Dazu 
gibt es vier Seiten Methodenlabor und vier Seiten 
Umschlag mit Titelseite, Inhaltsverzeichnis, Edi-
torial und Schlussseite. Im Jahr 2019 kamen vier 
Seiten für Elementarpädagogik dazu. 
Diese regelmäßige Erscheinungsform wurde nur 
einmal unterbrochen. Im Herbst 2017 erschien 
unter dem Titel „Gemeinsam vor Gott“ eine Son-
dernummer von Reli+Plus zum Thema der inter-
religiösen Feiern an Schulen. 
Seit Beginn der Zeitschrift wird das gedruckte 
Medium durch eine eigene Website unterstützt: 
www.reliplus.at. Dort finden sich sämtliche Aus-
gaben, die seit 2013 erschienen sind. Zudem 
werden die derzeit tätigen Mitarbeiter*innen vor-
gestellt. Auch die Abonnement-Bestellung kann 
über die Website erfolgen.  

natürlich kam es im Laufe der zehn Jahre zu 
Veränderungen bei den Autor*innen. Die Bei-

träge für die Elementarpädagogik und für die 
verschiedenen Schulstufen liegen zumeist über 
Monate oder Jahre in der Hand von langjäh-
rigen Mitarbeiter*innen.  Zu ihnen zählten vor 
allem Andrea Scheer, Helmut Loder, Monika Pret-
tenthaler, Irene Pack, Matthäus Faustmann und 
Roswitha Pendl-Todorovic. Im derzeitigen Team 
arbeiten Karin Weninger-Stößl, Verena Krenn, 
Madgalena Wünscher (Schalk), Herbert Stiegler, 
Eva Bacher und Simone Rieser-Kurzmann mit. 

Rückblick 
und  Analyse

Ende August 2013 erschien die erste Nummer der Zeitschrift Reli+Plus. Es war der Beginn 
einer Publikationsreihe, die in Österreich einzigartig ist. Seit damals wurden 50 Nummern 
gestaltet: Zeit für den Herausgeber, Rückschau zu halten.

anfangen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2013

plus

» StunDEnbEGInn
Der Anfang einer Unterrichts-
einheit in der Spannung von 
Machbarkeit und geschenk-
tem Kairos als dynamischer 
Prozess. Seiten 4 bis 7

» ScHulbEGInn
Gebetstexte und Lieder für 
den Eröffnungsgottesdienst, 
um den Anfang des Schuljah-
res bewusst zu gestalten. 
Seiten 8 bis 11

» InItIAtIVEn
Ein Neubeginn geht zumeist 
von Menschen aus, die sagen: 
So kann es nicht mehr weiter-
gehen! 
Seiten 12 bis 15
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» ScHÖPfunG
Der Anfang des Kosmos in der 
Spannung von mythologischer 
Erzählung und naturwissen-
schaftlicher Erklärung.
Seiten 16 bis 22
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Sämtliche organisatorische Belange werden von 
der „Chefin vom Dienst“ übernommen. Sie beruft 
die Redaktionssitzungen ein, kümmert sich um 
die Forschungsbeiträge, urgiert gegebenenfalls 
die Einreichung der Beiträge und treibt in Ab-
stimmung mit dem Herausgeber die Weiterent-
wicklung der Zeitschrift voran. Zuletzt ist ihr die 
Korrektur aller Beiträge übertragen. Diese wich-
tige Aufgabe wurde in den Jahren 2013 bis 2019 
von Renate Wieser übernommen und danach 
von Andrea Kern. 

Auf der letzten Umschlagseite hat sich die Publi-
kation einer Rezension etabliert. Diese wurde bis 
2019 von Hans Neuhold besorgt und danach von 
Irene Prenner-Walzl. Seit dem Herbst 2014 findet 
sich auch eine Karikatur auf der letzten Seite, die 
von Ivan Rajić gestaltet wird. 
Eine Konstante im Projekt Reli+Plus ist Peter 
 Kandlbauer, der sich um das Layout und den Satz 
kümmert. Gemeinsam mit Heinz Finster finalisiert 
er jede Nummer, bevor sie an die Druckerei geht.

Die Grundidee ist sehr 
einfach: Die Religions-
pädagog*innen Öster-
reichs sollen in ihrer 
beruflichen Tätigkeit 
durch eine Zeitschrift 
unterstützt werden.

Friedrich Rinnhofer

Karikatur im Heft mit dem Thema „blühen“.  Ivan Rajic

Organisatorisch ist die Zeitschrift Reli+Plus 
am Kompetenzzentrum für religionspädago-

gische Schulbuchentwicklung an der Privaten 
Pädagogischen Hochschule Augustinum verortet. 
Es ist kein Zufall, dass viele Autor*innen, die an 
der Zeitschrift mitarbeiten, auch Mitglieder in 
den Entwicklungsteams der Religionsbücher für 
die Volksschule oder für die Sekundarstufe 1 sind. 
Die Finanzierung der Zeitschrift erfolgt durch die 
Abonnement-Beiträge, durch die Unterstützung 
des Sonntagsblatts und durch finanzielle Beiträge 
der Privaten Pädagogischen Hochschule Augusti-
num für die Druckkosten.  

Der inhalt

Die Autor*innen der Beiträge von Reli+Plus ori-
entieren sich an den Leitworten, die sich die 

Redaktion vor Jahren selbst gegeben hat: 
  ästhetisch + inspirierend
  forschungsorientiert + praxisbezogen
  kompetenzorientiert + pluralitätssensibel
  katholisch + weltoffen

So entstehen pro Jahr fünf Hefte, welche mit ih-
ren Praxisbeiträgen und dem „Methodenlabor“ 
die schulische Arbeit an den jeweiligen Schulstu-
fen gut im Blick haben. 

Angeboten werden religionspädagogische, wie 
didaktische Bausteine, welche von den Religi-
onslehrer*innen für ihre konkrete Schulsituation 
adaptiert und damit kontextadäquat umgesetzt 
werden können. Ab Herbst 2019 gab es eine 
wichtige Erweiterung: Als Unterstützung für die 
Bemühungen um die Aufwertung der Elementar-
pädagogik hat Reli+Plus sein Angebot ausgeweitet 
und bietet seit damals auf vier zusätzlichen Sei-
ten, also in einem eigenen Praxisbeitrag, auch re-
ligionspädagogische Bausteine für eine religions-
sensible Arbeit im Kindergarten an. Dem Team 
von Reli+Plus ist es ein Anliegen, Religion und 
Religiosität in diese elementarpädagogischen 
Professionalisierungsbewegungen mit hineinzu-
nehmen. 

Von besonderer Bedeutung ist die Einbettung 
der jeweiligen Themen in den wissenschaft-

lichen Kontext. Dazu dient der Forschungsbei-
trag, der in jedem Heft den Praxisbeiträgen vor-
angestellt ist. Unterschiedliche Autor*innen aus 
der Religionspädagogik oder aus ihren diversen 
Bezugsdisziplinen setzen sich aus wissenschaftli-
cher Perspektive mit den jeweiligen Themenfel-
dern auseinander und führen die Leser*innen 
in ebenso fundierten wie pointierten Beiträgen 
an den aktuellen Stand der Diskussion heran. 
Zu Wort kommen hier nicht nur Wissenschaf-
ter*innen aus Graz wie die Professoren der Gra-
zer Theologischen Fakultät Josef Pichler, Walter 
Schaupp, Peter Ebenbauer oder Franz Winter, 
sondern auch ausgewiesene Expert*nnen aus 
ganz Österreich wie beispielsweise Maria Juen, 
Erich Lehner, Martina Kraml, Rotraud Perner, Ka-
rin Peter, Matthias Scharer, Helga Kohler-Spiegel, 
Paul M. Zulehner oder Andrea Lehner-Hartmann. 
Zahlreiche Beiträge stammen aber auch von Wis-
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plus

» Feierkultur
Am Anfang jedes Entwick-

lungsprozesses stehen grund-

sätzliche Überlegungen und 

eine gute Vorbereitung. 

Seiten 10 bis 13
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» Feiern konkret
Konkrete Hinweise sowie Lie-

der, Texte und Gebete für das 

gemeinsame Feiern in ver-

schiedenen Schulstufen. 

Seiten 14 bis 22

» Rechtliche Fragen
Das gemeinsame Feiern von 

Menschen mit verschiedenen 

Religionsbekenntnissen ist 

kaum geregelt.

Seiten 7 bis 9

» Auftrag der Schule
Religiöse Bildung ist ein Auf-

trag der gesamten Schule und 

nicht nur des Religionsunter-

richts.

Seiten 4 bis 6

Schulische Feierkultur
in religiöser Vielfalt

Gemeinsam vor Gott

SPEZIAL
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Die forschungsbeiträge in Reli+Plus

Juen Maria Der Stundenbeginn als Prozess inmitten vielfältiger Dynamiken anfangen 09–10|2013

Pichler Josef und Neureiter Livia Der Friedenskönig in Windeln ankommen 11–12|2013

Bundschuh-Schramm Christiane Segen für jeden segnen 01–02|2014

Petritsch Sabine Mein Herz darf sich freuen – von Sinn und Tradition des Fastens fasten 03–04|2014

Kraml Martina Feiern jenseits des Klischees feiern 05–06|2014

Strohmeier-Wieser Alexandra 
und Haider Rosina

Die Welt gestalten gestalten 09–10|2014

Schaupp Walter Verwantwortung am Beginn des Lebens empfangen 11–12|2014

Pfandl-Waidgasser Andrea „So loch doch!“ (Ernst Jandl) lachen 01–02|2015

Lehner Erich Über das Sterben sterben 03–04|2015

Perner A.  Rotraud Liebe macht heil lieben 05–06|2015

Mendl Hans Beten im Religionsunterricht? beten 09–10|2015

Magnes Angelika Warte auf den, der da kommen soll warten 11–12|2015

Mertes P.  Klaus Ändern ändern 01–02|2016

Baatz Ursula Essen. Ein Plädoyer für Achtsamkeit essen 03–04|2016

Peter Karin „KRAFTVOLL-ZÄRTLICHER HAUCH“ vom Wirken des Gottesgeistes atmen 05–06|2016

Mendl Hans „Identitäts-Arbeit“ als Aufgabe des Religionsunterrichts? entdecken 09–10|2016

Alt Franz Flüchtlinge: Menschen in Not fliehen 11–12|2016

Kohler-Spiegel Helga Emotionales Lernen im Religionsuntericht wünschen 01–02|2017

Peter Ebenbauer Schuld loswerden, oder was sonst? stolpern 03–04|2017

Berger Adelheid Aufs Spiel setzen spielen 05–06|2017

Rahner Johanna Warum Glauben und Denken zusammengehören glauben 09–10|2017

Scharer Matthias Ausgeträumt!? träumen 11–12|2017

Strack Hanna Wachsen: Erfahrung und Symbol wachsen 01–02|2018

Eder Sigrid „Gesehen habe ich das Elend … ja, ich kenne seine Schmerzen.“ Ex 3,7 trösten 03–04|2018

Lienau Detlef Heimat auf Reisen reisen 05–06|2018

Buchner Maximiliane Kirchenbau der Moderne bauen 09–10|2018

Lintner Martin M. Warum es richtig ist, dass wir uns zu Weihnachten beschenken schenken 11–12|2018

Lincoln Ulrich „Mach doch dein Ohr auf!“ hören 01–02|2019

Pichler Josef Geheilt: durch Wort und Tat heilen 03–04|2019

Schneider Stefan Der Mensch als Leib-Seele-Einheit gehen 05–06|2019

Gärtner Claudia Sehen – menschlicher Sinn & religionspädagogisches Handlungsfeld sehen 09–10|2019

Winter Franz Engel in den Religionen fliegen 11–12|2019

Greshake Gisbert Glück – ein Thema des Glaubens und der Theologie? glücken 01–02|2020

Sammer Erich "Bevor’s wirklich kracht – wenn’s leise kriselt" streiten 03–04|2020

Barones Siegfried Wie ticken Jugendliche? leben 05–06|2020

Zulehner Paul M. Was die Kirche wagen muss, damit sie Zukunft hat wagen 09–10|2020

Kutzer Mirja Warum man Weihnachten erfinden müsste ... denken 11–12|2020

Tappen Julian Was – darf – ich – hoffen? hoffen 01–02|2021

Huizing Klaas Enjoy! Ein Essay in vier Gängen genießen 05–06|2021

Schweitzer Friedrich Religiöses Lernen im Kontext Schule? lernen 09–10|2021

Guanzini Isabella Politiken der Freude freuen 11–12|2021

Remele Kurt Wessen Wohl ist das Gemeinwohl? umkehren 03–04|2022

Leppin Volker Ruhen in Got ruhen 05–06|2022

Hartmann – Lehner Andrea (Sich) bilden bilden 09–10|2022

Kocher Johanna Musik – mehr als Schmuck? schmücken 11–12|2022

Streit Philip Über die Kunst des Lobens loben 01–02|2023

Weiner-Murschitz Daniela Vom blühenden Leben – was es nährt und was es bricht blühen 03–04|2023

Feichtinger Christian Einfach fantastisch! Imaginatives Lernen im Religionsunterricht fantasieren 05–06|2023
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Dr. friedrich Rinnhofer MA 
ist Vizerektor für Religionspädagogik an der Pri-
vaten Pädagogischen Hochschule Augustinum 
und fungiert als Herausgeber von Reli+Plus.

Anmerkungen:
1 Eine Liste sämtlicher Autor*innen findet sich auf der Homepage 
von Reli+Plus: reliplus.at. 
2 Eine komplette Übersicht aller Forschungsbeiträge in chronolo-
gischer Reihenfolge finden Sie auf der Homepage von Reli+Plus: 
www.reliplus.at 

senschafter*innen aus Deutschland, etwa von 
Hans Mendl, Christiane Bundschuh-Schramm, Jo-
hanna Rahner, Ulrich Lincoln, Claudia Gärtner, 
Gisbert Greshake oder Friedrich Schweitzer. Die 
Schweiz ist mit dem Baseler Theologen Detlef  
Lienau vertreten, und mit Martin M. Lintner fin-
det sich auch ein Vertreter aus Südtirol unter den 
Autor*innen.  So wurde die Liste jener Personen, 
die für Reli+Plus Forschungsbeiträge verfasst ha-
ben, im Laufe der Zeit zu einem „Who is Who“ 
der österreichischen bzw. deutschsprachigen Re-
ligionspädagogik.

Die Titel 
Die Herausgeber von Reli+Plus haben sich vor 
über zehn Jahren dafür entschieden, jede Num-
mer mit einem Zeitwort zu kennzeichnen, bei-
spielsweise anfangen, fantasieren, blühen oder 
loben. Die Verben werden bereits Monate zuvor 
in den Redaktionskonferenzen vereinbart. Sie 
beschreiben eine Tätigkeit, ein Geschehen oder 
einen Zustand. Wie die Auflistung zeigt, ver-
wendet Reli+Plus nur Vollverben in der gramma-
tikalischen Form des Infinitivs. Gegenüber den 
statischen Substantiva sind Verben zumeist dy-
namischer, sie bringen eine Bewegung zum Aus-
druck. Verben haben zudem die Eigenschaft, dass 
sie unterschiedlich interpretiert werden können, 
sie weiten das Thema und bieten eine große Of-
fenheit. Und dass die Assoziationen vielfältig sein 
können, beweisen die 50 Ausgaben von Reli+Plus. 

Die Redaktion ist danach bestrebt, dass die 
Verben zur jeweiligen Jahreszeit, bzw. zum 

Abschnitt des Kirchenjahres, in der die Nummer 
erscheint, passen. Für den Schulbeginn wurden 
beispielsweise die Verben anfangen, gestalten, 
entdecken, wagen, lernen, bauen oder bilden 
gewählt. In der Advent- und Weihnachtszeit gab 
es Titel wie ankommen, empfangen, warten oder 
schenken. Die Jänner-Nummern, die vom Jahres-
beginn und vom Fasching geprägt sind, hatten 
Leitworte wie segnen, lachen, glücken oder hof-
fen. Die März-Ausgaben thematisieren die Buß- 
und Fastenzeit mit Titeln wie fasten, sterben, 
stolpern, trösten, heilen, streiten oder umkehren. 
Am Schluss jedes Jahres erscheinen jene Ausga-
ben, die schon einen Hauch in Richtung Ferien 
gehen mit Zeitworten wie feiern, atmen, spielen, 
reisen oder genießen. 

Die Zukunft
Das zehnjährige Bestehen von Reli+Plus ist ein 
Grund zum „Jubeln“ und um Rückschau zu hal-
ten. In diesem Beitrag ist der Blick vor allem in 
die Geschichte dieses Periodikums gerichtet. 
Gleichzeitig müssen die Verantwortlichen die Zu-
kunft dieser Zeitschrift vor Augen behalten. 
Die nähere Zukunft ist gesichert: Nach den Aus-
gaben zu den Verben „jubeln“ und „staunen“ im 
Herbst dieses Jahres erscheinen am Beginn des 
Jahres 2024 die Nummern zu „erzählen“ und 

„üben“ – immer im Bemühen, die Pädagog*innen 
vor Ort in ihrem religionspädagogischen Wirken 
bestmöglich zu unterstützen. Letztlich bilden die 
Kinder in den elementarpädagogischen Bildungs- 
einrichtungen, wie auch die Schüler*innen im 
Religionsunterricht und damit deren Lebenswel-
ten und (Glaubens-)Fragen den primären Orien-
tierungspunkt aller Hefte. Sie sind die eigentli-
chen Adressat*innen der Beiträge. 
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Geburtstag – ein 
Grund zum jubeln

HuRRA, iCH HAbE GEbuRTSTAG!
Wie schön, dass du geboren bist! Das Feiern von Geburtstagen ist ein fester Bestandteil 
der pädagogischen Arbeit in elementarpädagogischen Bildungseinrichtungen. 

Verena Krenn Ein Lied, ein Spruch und Gebet, eine Glück-
wunschkarte und das gemeinsame Essen sind 

nur einige Beispiele für Geburtstagstraditionen 
und Geburtstagsrituale. 
Für viele Kinder ist der Geburtstag ein besonde-
rer Tag. Ein Tag, an dem das einzelne Kind im 
Mittelpunkt steht und an dem man sich bewusst 
Zeit nimmt, über Momente im Leben des Kindes 
nachzudenken, zu staunen, dankbar zu sein und 
all dies gemeinsam zu bejubeln.

Es ist eines der Feste, das in vielen Kulturen 
und Religionen etabliert ist. Die Art und Wei-
se des Feierns kann allerdings sehr unter-
schiedlich sein und gerade bei Kindern im 
ersten Bildungsjahr zu Irritationen führen. 

Die unterschiedlichen Feierformen sind eine 
Chance, kultur- und religionssensibel zu handeln 
und neue Formen kennenzulernen. Auch in Ös-
terreich haben sich die Feierformen verändert 
und sind geprägt von der aktuellen Feierkultur 
und anderen gesellschaftlichen Einflüssen. Als 
Beispiel können hier die unzähligen Angebote 
organisierter Feiern in Freizeitzentren oder Res-
taurantketten genannt werden. 
Der Geburtstag ist ein jährliches Jubiläum, bei 
dem eine konkrete Person und ihre Geburt und 
in weiterer Folge ihr Leben gefeiert werden. Be-
reits in der Antike wurden Geburtstage gefeiert 

bzw. hatten diese eine Bedeutung für die Men-
schen. Darauf verweisen unter anderen die un-
zähligen Geburtsregister. Das Geburtsdatum war 
zur damaligen Zeit wichtig, da dadurch einerseits 
ermittelt werden konnte, wer alt genug für den 
Heeresdienst und das Zahlen von Steuern war – 
andererseits konnten dadurch Horoskope erstellt 
werden. Auch im alten Persien gab es Bräuche 
zur Feier des Geburtstags. Das vorrangige Ziel 
dieser Feiern war, den Göttern zu danken und um 
Segen zu bitten. Spannend ist, dass die christliche 
Kirche das Feiern des Geburtstages zunächst ab-
lehnte, da es als heidnischer Brauch angesehen 
wurde. Erst ab dem 5. Jahrhundert hat sich das 
Feiern von Geburtstagen, zumindest jenen von 
wichtigen Herrschern und Leuten, etabliert (vgl. 
Klein 2023, 117). 
 

im Mittelalter gab es zwei unterschiedliche An-
sätze. Im frühen Mittelalter gab es keine Feiern, 

viele Menschen wussten nicht, wann sie geboren 
wurden. Erst ab dem Spätmittelalter kam es zu ei-
ner Wendung. Diese war stark beeinflusst durch 
die damalige Philosophie, welche auf die Bedeu-
tung des einzelnen Menschen als Individuum 
aufmerksam machte. 
Im weiteren Verlauf haben sich Unterschiede zwi-
schen dem Feierzeitpunkt von evangelischen und 
katholischen Christ*innen herauskristallisiert 
(vgl. Klein 2023, 117). 

namenstage 
Doch das Feiern von Geburtstagen ist nicht über-
all Teil der Kultur. In einigen Teilen der Welt wird 
nicht der Geburtstag, sondern stattdessen der Na-
menstag gefeiert. Ein Grund dafür ist, dass per-
sonenbezogene Daten nicht festgehalten werden. 
Besonders in benachteiligten Gegenden unserer 
Welt ist dies der Fall. Aber auch in Europa gab es 
vor nicht allzu langer Zeit eine ähnliche Situation, 
weswegen auch in der christlichen Tradition die 
Feier von Namenstagen bekannt ist (vgl. Kostre-
zewa/Vigh 2020, o. S.). Namenstage sind die Ge-
denktage eines*einer Heiligen. Nicht selten wer-
den am selben Tag auch mehrere Heilige gefeiert. 
Die Bezeichnung Heilige*r kann für Kinder auch 
als Lichtbringer*in übersetzt werden. Heilige sind 
somit Christ*innen, die Licht in das Leben für an-
dere gebracht haben, indem sie für Menschen 
da waren und ihnen geholfen haben. Besonders 
berühmte Lichtbringer*innen, deren Gedenk- und 
Namenstag gesellschaftlich bekannt sind und im 
pädagogischen Kontext gefeiert werden, sind der 
heilige Martin und der heilige Nikolaus.Geburtstagstraditionen. Foto: Verena Krenn
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namenstage – ein feieranlass in Religionen

namenstage werden allerdings nicht nur im 
christlichen Kontext gefeiert. Auch in ande-

ren Kulturen und Religionen kommt dem Namen 
eine besondere Bedeutung zu und drückt die Ein-
zigartigkeit des Menschen aus. Aus diesem Grund 
gibt es auch unterschiedlichste Symbolhandlun-
gen und Rituale zur Namensgebung. 
„Ich habe dich beim Namen gerufen“ (Jesaja 43,1), 
ein Bibelvers, der an die Verbundenheit und Lie-
be Gottes zu uns Menschen erinnert und zugleich 
auf ein faszinierendes Phänomen in der Bibel hin-
weist. Nicht selten sind Namen in der Bibel nicht 
nur Bezeichnungen, sondern drücken die Bezie-
hung zwischen der biblischen Figur und Gott aus 
oder geben Aufschluss über die Funktion oder 
Sichtweise des benannten Wesens. Dies zeigt sich 
sehr eindrücklich in der Abrahamserzählung, in 
der es während der Erzählung zu Namensände-
rungen bzw. -ergänzungen kommt. 
Aus diesem Beispiel lässt sich schon erahnen, 
dass Namen auch im Islam von besonderer Be-
deutung sind. Sie verweisen auf eine Beziehung 
zu Allah. Die sogenannten „99 schönen Namen 
Gottes“ sind Ausdruck für die Eigenschaften Got-
tes. Ebenfalls beliebt sind Namensvorbilder, die 
in Erzählungen im Koran erwähnt sind oder als 
Glaubensvorbilder dienen. Auch Namen, die in 
Verbindung mit dem Propheten Muhammad 
stehen, werden von muslimischen Gläubigen 
gerne gewählt (vgl. Fromme-Seifert/Kamcli-Yil-
diz 2018, 21f). Ersichtlich wird daraus, dass die 
Namenswahl bei Christ*innen und Muslimen re-
ligiöse Hintergründe haben kann. Dennoch muss 
erwähnt werden, dass nicht in allen christlichen 
Konfessionen der Namenstag gefeiert wird und 
es deswegen eine Absprache mit den Eltern be-
nötigt. 
Das Feiern von Namenstagen ist in elementar-
pädagogischen Einrichtungen eine Möglich-
keit bzw. eine Alternative zu den altbekannten 
Geburtstagsfeiern. Da der Geburtstag für viele 
Kinder besonders ist, bietet es sich an, das Fest 
dennoch am Geburtstag zu feiern, aber inhaltlich 
den Schwerpunkt auf den Namen zu legen. 

ich habe dich beim 
namen gerufen. 

Jesaja 43,1  

feierkultur heute 
Gegenwärtige Rituale und Bräuche können his-
torische Wurzeln haben. Die Kerzen auf dem 
Geburtstagskuchen haben ihren Ursprung ver-
mutlich im Artemiskult. Quellen belegen, dass 
Menschen der Göttin Artemis Kuchen mit Kerzen 
geopfert haben (vgl. Klein 2023, 117). Der Ge-
burtstagskuchen ist in vielen elementarpädagogi-
schen Bildungseinrichtungen ein fester Bestand-
teil der Feierkultur. 

Expert*innen im Bereich der Kinderarmut ma-
chen darauf aufmerksam, dass die aktuellen 

Feierformen überdacht und die Eltern dahinge-
hend sensibilisiert werden müssen. Besonders 
Aspekte der sozialen Dimension sind hier zu be-
denken, beispielsweise kann es zur Ausgrenzung 
eines Kindes kommen, wenn die ausgewählten 
Feierformen von den Eltern nicht mitgetragen 
werden können (z. B. kleine Geschenke für alle 
Kinder, Geburtstagskuchen, Geburtstagsfeiern im 
privaten Kontext etc.). Es kann in solchen Fällen 
sogar dazu kommen, dass Kinder an Geburtsta-
gen zu Hause bleiben und ihre eigenen Geburts-
tage nicht feiern möchten, da sie wissen, dass sie 
bzw. ihre Familien die materiellen Erwartungen 
nicht erfüllen können (vgl. Gruber-Pruner/Lich-
tenberger/Pfeifer/Rehner 2022).  
Eine einfache und wertvolle Möglichkeit wäre, 
gemeinsam mit dem jeweiligen Geburtstagskind 
in der Einrichtung einen Geburtstagskuchen 
zu backen und somit das Fest auch gemeinsam 
vorzubereiten. Daraus würden sich neben den 
bereits genannten Vorteilen auch viele weitere 
Bildungsmöglichkeiten ergeben. 

Geburtstagskuchen. Foto: Verena Krenn

buchtipp:
Ein Buch, in dem das 
Feiern von besonderen 
Anlässen und Jubiläen 
kindgerecht themati-
siert wird, ist das Bil-
derbuch „Geburtstag, 
Karneval & Lichterfest“ 
von Anne Kostrewa 
und Inka Vigh. Beson-
ders bereichernd ist 
der interreligiöse und 
interkulturelle Blick 
auf die jeweiligen Fest-
lichkeiten.
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Geburtstagskalender mit Altersketten. Foto: Verena Krenn

Seit den Anfängen der Pädagogik werden in 
den Bildungseinrichtungen Geburtstage ge-

feiert. Das Kind und seine Einmaligkeit werden 
in den Mittelpunkt gestellt und bejubelt. Auf den 
folgenden zwei Seiten werden einige didaktische 
Möglichkeiten, Geburtstage vorzubereiten und zu 
feiern, vorgestellt. 

Didaktischer impuls: unsere Geburtstagskinder
In vielen elementarpädagogischen Einrichtun-
gen ist es bereits üblich, dass es eine Übersicht 
der Kinder mit deren Geburtstagen, sogenannte 
Geburtstagskalender, gibt. Meist sind diese zeit-
lich geordnet, wodurch für die Kinder ersichtlich 
ist, welches Kind als nächstes Geburtstag hat. 

GEbuRTSTAG fEiERn

Unser(e) Geburtstagskinder im Pfarrkindergarten St. Martin/ 
Deutschfeistritz. Foto: Verena Krenn

Kompetenzen, die durch die Arbeit mit den 
vorgestellten Anregungen gefördert werden: 
Das Kind … 
 nimmt sich als einzigartigen und besonderen 
Menschen wahr und wird von den Mitfeiernden als 
solcher wertgeschätzt. 
 lernt verschiedene Möglichkeiten des Geburts-
tagfeierns kennen und kann die unterschiedlichen 
Weisen respektieren. 
 übt sich in religiösen Handlungen, wie dem Segnen. 

Quellen und Literaturtipps
 Fromme-Seifert, Viola M. /Kamcili-Yildiz, Naciye: Mit-
einander feiern. Die 7 schönsten Feste für interkulturelle 
Kita-Gruppen, München: Don Bosco 2018.
 Gruber-Pruner, Daniela/Lichtenberger, Hanna/Pfei-
fer, Tamara/Rehner, Bettina: Kinderarmut erkennen 
und handeln. Wie elementare Bildungseinrichtungen ar-
mutsbetroffenen Kindern und ihren Familien in der Pra-
xis begegnen können, Wien: Kinderfreunde Österreich/ 
Volkshilfe Österreich 2022. 
 Klein, Suse: Komm, wir feiern! Kitafeste von Januar 
bis Juni, Lahr: Verlag Ernst Kaufmann 22022.
 Kostrzewa, Anne /Vigh Inka: Geburtstag, Karneval & 
Lichterfest, Frankfurt am Main: Fischer Kinder- und Ju-
gendbuchverlag GmbH 2020.
 Bildquelle: www.fischerverlage.de/buch/anne-kostr-
zewa-geburtstag-karneval-lichterfest-so-feiert-man-
feste-anderswo-9783737356602

Didaktischer impuls: Geburtstagssegen und 
Wünsche
Das Portfolio kann durch Wünsche der Eltern 
und Kinder erweitert werden. Diese können be-
reits vor dem Fest in einer Geburtstagswünsche-
box, welche neben der Geburtstagstafel steht, ge-
sammelt werden. 
Als Formulierungshilfe können Satzanfänge vor-
bereitet werden: 
Ich wünsche dir … 
Gott segne dich … 
Guter Gott, ich bitte dich …

Diese Wünsche können ein Teil der Geburtstags-
feier sein, indem sie während der Feier vorgele-
sen und von den Kindern ergänzt werden. 

Eine weitere Möglichkeit ist, eine besondere 
Form des Gratulierens einzuführen, nämlich 

das gegenseitige Segnen. Statt dem bekannten 
und gewohnten Händeschütteln dürfen die Kin-
der das Geburtstagskind segnen. Dies könnte 
durch ein kleines Kreuz auf die Stirn oder das 
Halten der Hände über dem Kopf des Kindes er-
folgen. Wichtig hierbei ist, mit dem Geburtstags-
kind im Vorhinein Rücksprache zu halten und 
persönliche Grenzen zu akzeptieren. Auch hier 
bieten sich vorgegebene Textbausteine, wie z. B. 
„Gott segne dich“, an, welche das gratulierende 
Kind dann eigenständig erweitern kann.  

Zusätzlich könnte es eine Tafel oder wie in die-
sem Beispiel eine Wand im Eingangsbereich 

geben, auf der die nächsten Geburtstagskinder 
präsentiert werden. Die kleine Krone zeigt, wel-
che Kinder am aktuellen Tag Geburtstag haben. 
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reli+plus Vorlage

WER KRiEGT DAS GRÖSSTE TORTEnSTüCK
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Hier den Namen des 
Geburtstagskindes 

einsetzen.
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SCHuLAnfAnG – EinE ZEiT ZuM jubELn!?

Alles hat seine Zeit … 
„Alles hat seine Stunde. Für jedes Geschehen unter 
dem Himmel gibt es eine bestimmte Zeit.“ (Koh 3,1) 
Diese bekannte Bibelstelle des Predigers Kohelet 
aus dem gleichnamigen Buch im Alten Testament 
zeigt sehr gut, dass alles Leben Veränderung ist 
und es für alle Bereiche des Lebens eine Zeit 
gibt. Nach dem Sommer, der für viele eine Zeit 
der Ruhe, Erholung und Entspannung darstellt, 
steht der Herbstbeginn für Schüler*innen, Leh-
rer*innen und Eltern eine Zeit des Anfangens 
dar. Der Beginn des Schuljahres steht vor der 
Tür. Er ist für alle Beteiligten mit vielen unter-

schiedlichen Gefühlszuständen verknüpft: Gro-
ße Aufregung und Vorfreude mischen sich mit 

Ungewissheit und Ängsten. Viele Fragen und Ge-
danken schwirren im Kopf herum und daneben 
gibt es große Wünsche an das neue Schuljahr. 
Viele sind angespannt und nervös, aber gleichzei-
tig auch voller Hoffnung und neugierig auf alles, 
was kommt.

Zeit zum Wiedersehen und jubeln 
Das Treffen und Wiedersehen der Schulfreund*in-
nen ist für viele Kinder eine große Motivation für 
den Schulbeginn. Wiedersehen macht bekannt-
lich Freude. Kinder entwickeln untereinander oft 
ein eigenes Begrüßungsritual: Umarmen, Einklat-
schen, Winken … 

in diversen sozialen Medien sind immer wie-
der Videos von Lehrer*innen zu sehen, die ein 

Begrüßungsritual mit ihren Schüler*innen am 
Beginn des Schultages pflegen. Dabei kann sich 
jedes Kind individuell aussuchen, welche Begrü-
ßungsgeste es ausführen möchte. Ein solches 
Begrüßungsritual kann die Beziehung zwischen 
Lehrperson und Schüler*in positiv bestärken und 
ist Ausdruck von Wertschätzung und Respekt. 
Vielleicht wäre es ja auch für den Religionsun-
terricht eine Idee, die Religionsstunde so gemein-
sam zu beginnen.

Alles hat seine Zeit 

Es gibt für alles eine Zeit: Eine Zeit zum Jubeln, weil man seine Schulfreund*innen 
wieder sieht. Eine Zeit für einen Neubeginn und den allerersten Schultag. Eine Zeit 
für einen neuen Lehrplan und neue Schulbücher. Eine Zeit, um neue Freundschaf-
ten zu knüpfen, gemeinsam zu feiern, zu singen und mutig durchs Leben zu gehen.  

Magdalena Wünscher

primarstufe

Zeit für einen neuen Lehrplan

Es ist Zeit für einen neuen Lehrplan in der Volks-
schule und im Unterrichtsfach Katholische Re-

ligion. Mit Beginn des Schuljahres 2023/24 tritt 
der neue Lehrplan für Katholische Religion nun 
auch in der Primarstufe (aufsteigend und begin-
nend mit der 1. Schulstufe) in Kraft. In der Se-
kundarstufe 1 ist der neue Lehrplan bereits seit 
Beginn des Schuljahres 2021/22 gültig. Der neue 
Lehrplan für Katholische Religion ist aufbauend 
für die ersten acht Schuljahre (Primarstufe und 
Sekundarstufe 1) konzipiert. Durch die einheitli-
che Begrifflichkeit aller neuen Lehrpläne ist der 
Lehrplan für katholische Religion für alle Leh-
rer*innen (aller Unterrichtsfächer) gut lesbar und 
verständlich. Somit sind Zusammenarbeit und Ko-
operation zwischen den einzelnen Fächern leich-
ter umsetzbar. 

Warum der neue Lehrplan für katholische 
 Religion zum jubeln ist 

  Die durchgängige Kompetenzorientierung 
über acht Schulstufen ermöglicht ein aufbau-
endes Lernen 

  Einheitliches Konzept und einheitliche Begriff-
lichkeiten in allen neuen Lehrplänen 

  Inhaltliche Aktualisierung und Reduktion auf 
das Wesentliche 

  Viel Raum für Individualisierung und pädago-
gische Freiheit 

  Die Vernetzung der Fachlehrpläne und die 
übergreifenden Themen erleichtern das fächer- 
übergreifende Lernen 

(Vgl. Lehrplan für katholische Religion 2020, 2) 

Titelseite des neuen Lehrplans.  Video „Begrüßungsritual“  
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Zeit die wir uns nehmen, 
ist Zeit, die uns etwas 
gibt. 

Ernst Ferstl

primarstufe

Beispiel für ein Schatzkästchen.

Zeit für das „Schatzbuch Religion“ 
Zum neuen Lehrplan 
entsteht die neue Schul-
buchreihe „Schatzbuch 
Religion“ (der Grazer 
Reihe). Das neue Unter-
richtswerk „Schatzbuch 
Religion“ versteht sich 
als Überarbeitung der 
aktuellen Schulbuchrei-
he „Religion entdecken 
und bedenken“. 

Das Motiv der Schatzsuche begleitet die Schü-
ler*innen und Lehrer*innen durch das Religions-
buch. Um sich im Buch orientieren zu können, 
gibt es einerseits ein Inhaltsverzeichnis, das die 
Verbindung mit dem Motiv der Schatzsuche auf-
zeigt und so den Weg durch das Buch weist. Au-
ßerdem kann man auf den meisten Doppelseiten 
am linken Rand in einem angedeuteten Weg auf 
einer Schatzkarte sehen, in welchem Kapitel man 
sich gerade befindet und was man bereits ent-
deckt hat.

Coverentwurf.  

Schatzkarte gibt Orientierung.  

Der Rabe Felix (Schatzbuch 1 & Schatzbuch 
2) und die drei Kinder Paul, Vera und Lena 

(Schatzbuch 3 & Schatzbuch 4) sind Begleitfiguren 
durch das Buch und geben immer wieder Lernan-
lässe und korrelative Bezüge zur Lebenswelt der 
Schüler*innen. 

Die „Schatzkästchen“ re-
gen zur Selbsttätigkeit 
an und möchten von den 
Kindern selbst gestaltet 
und befüllt werden. So 
wird das „Schatzbuch 
Religion“ für jedes Kind 
zu einem individuellen 
Schatzbuch des Glau-
bens. 

Der Rabe Felix tanzt. 

Beispiel einer Kapitelanfangsseite.

jedes Kapitel hat eine Anfangsseite, auf der die 
zu erwartenden Kompetenzen kindgemäß for-

muliert sind. 

Am Schluss jedes Kapitels gibt es eine Doppel-
seite zur Evaluierung. Hier können sich die 

Kinder selbst überprüfen und ihre erworbenen 
Kompetenzen – wie Schätze – sichtbar machen.
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Kompetenzen, die durch die Arbeit mit den 
vorgestellten Anregungen gefördert werden:   
Die Schüler*innen …
 können Gefühle am Schulbeginn bewusst wahr-
nehmen und beschreiben. 
 kennen Formen der Begrüßung und können sie 
anwenden.  
 können die Geschichte „Der magische Knopf“ 
nacherzählen und auf den Schulbeginn hin deuten. 
 können das Lied „Schenk‘ uns Zeit“ mitsingen 
und deuten.  

Quellen und Literaturtipps
 Hagemann, Christine: Der Übergang vom Kindergar-
ten in die Grundschule: So gelingt der Start ins Schulle-
ben, in: www.backwinkel.de/blog/uebergang-vom-kin-
dergarten-in-die-grundschule/ 
 Jöcker, Detlef/Krenzer, Rolf: Detlef Jöckers 40 
schönste religiöse Kinderlieder, Münster: Menschenkin-
der 2012, S. 40. 
 Lehrplan für katholische Religion Volksschule und Se-
kundarstufe, abrufbar unter: schulamt.graz-seckau.at/
einrichtung/129/aktuelles/article/44609.html
 Richards, Danette/Vandenbosch, Annelies: Der magi-
sche Knopf, Aschaffenburg: Alibri 2022.

Beispiel einer Evaluierungsseite.

Beispiel einer Stilleseite.

Die letzte Seite eines jeden Kapitels ist eine soge-
nannte „Stille-Seite“, auf der reduziert durch ein 
Symbol, ein Gebet, ein Lied … ein spiritueller Ak-
zent für eine Gebets- und Feierkultur in der Schu-
le gesetzt wird.

Als digitale Erweiterung zum Buch gibt es QR-
Codes, die es den Schüler*innen und Leh-

rer*innen ermöglichen, mithilfe eines digitalen 
Endgerätes (Tablet, Handy …) auf Geschichten, 
Kurzvideos oder Lieder zuzugreifen. Als Ergän-
zung zum Schulbuch wird es ein Handbuch für 
Lehrer*innen sowie eine Online-Plattform geben. 
Das „Schatzbuch Religion 1“ für die erste Schul-
stufe erscheint ab dem Schuljahr 2024/25.  

Zeit zum Singen und feiern 
Das Lied „Schenk‘ uns Zeit“ von Detlev Jöcker und 
Rolf Krenzer drückt sehr gut aus, dass es für al-
les im Leben eine besondere Zeit gibt. Mit dem 
Schulstart beginnt eine Zeit zum Miteinander-Le-
ben als Klassen- und Schulgemeinschaft. Dieses 
Lied kann bei einem Schulstartgottesdienst ge-
sungen werden. 

Signets für Arbeitsanregungen.  

Für jede Kompetenzdimension gibt es ein ent-
sprechendes Signet, das die jeweilige Arbeitsanre-
gung unterstützt. 
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SCHuLbEGinn MiT DEM biLDERbuCH 

„DER MAGiSCHE KnOPf“
bilderbuchtipp 
Das Bilderbuch von Danette Richards und Anne-
lies Vandenbosch erzählt eine beflügelnde Ge-
schichte über Selbstvertrauen, Freundschaft und 
Mut. Das Buch handelt von einem kleinen Mäd-
chen namens Isabelle. Isabelle ist sehr schüchtern 
und arbeitet in der Schule meistens allein. Wenn 
die anderen Kinder gemeinsam spielen, steht sie 
abseits. Isabelle hat nur ihre Schätze zum Spielen, 
aber keine richtigen Freund*innen. Sie wünscht 
sich so sehr echte Freund*innen. Als Papa Isabelle 
erklärt, dass Freund*innen wie kostbare Schätze 
sind, fasst sie einen Funken Mut. Doch so sehr sie 
sich auch bemüht, es ist für Isabelle einfach zu 
schwierig, ein anderes Kind zu fragen, ob sie auch 
mitspielen darf. Eines Tages bekommt Isabelle 
von ihrer Tante einen ganz besonderen Schatz für 
ihre Schatzsammlung geschenkt. Es ist ein klei-
ner Knopf. Schließlich näht Isabelles Mama den 
kleinen magischen Knopf an ihre Jacke. Jetzt hat 
Isabelle den magischen Knopf immer mit dabei 
und er erinnert sie daran, dass Freund*innen die 
allerwertvollsten Schätze sind. Durch den magi-
schen Knopf bekommt Isabelle Mut und Selbstver-
trauen. Schon bald schafft sie es, Kinder zu fra-
gen, ob sie im Schulbus neben ihnen sitzen darf. 
Es ist ein unglaublich schönes Gefühl für Isabelle, 
mutig gewesen zu sein und dafür mit freundli-
chen Antworten der Kinder belohnt zu werden. 
Isabelle ist davon überzeugt, dass der magische 
Knopf tatsächlich funktioniert (vgl. Richards/Van-
denbosch, 2022).

Das Bilderbuch greift Herausforderungen, Pro-
bleme und Ängste von Kindern auf, die sich 

mit dem Beginn des neuen Schuljahres auftun. 
Nicht für alle Kinder ist der Schulbeginn oder 
das „Schule-Gehen“ eine Zeit zum Jubeln. Gerade 
für Schulanfänger*innen kann es schwierig sein, 
neue Kontakte und Freundschaften in der Klas-
se zu knüpfen, denn dies erfordert viel Mut und 
Selbstbewusstsein. Damit die Transition zwischen 
Kindergarten und Schule gut gelingt, braucht es 
ein sensibles Hinschauen und Angebote, welche 
die Kinder in dieser entscheidenden Übergangs-
phase unterstützen. Hier kann auch der Religions-
unterricht einen unterstützenden und wertvollen 
Beitrag im Mosaik der Schuleingangsphase dar-
stellen. Gerade am Beginn des Schuljahres ist es 
für Schulanfänger*innen hilfreich, dabei unter-
stützt zu werden, neue soziale Kontakte zu knüp-
fen, einander kennen zu lernen usw. Das braucht 
Zeit. Im Religionsunterricht kann mit gruppendy-
namischen Übungen, Kennenlernspielen, Bilder-
büchern und Liedern zu Themen wie Einzigartig-
keit, Gemeinschaft und Freundschaft gearbeitet 
werden (vgl. Hagemann, 2023). Bunte Gemeinschaft.  Foto: Magdalena Wünscher

Ein Bilderbuch über Mut und 
Freundschaft.

Praxisideen für die Arbeit mit dem bilderbuch 
  Schulstartgottesdienst 

Die Geschichte „Der magische Knopf“ kann durch 
den Schulstartgottesdienst begleiten und so Schü-
ler*innen eine Möglichkeit der Identifikation und 
zugleich Hoffnung und Mut geben, positiv das 
neue, unbekannte Schuljahr zu beginnen. 

  Die Geschichte kann in verkürzter Form als 
Rollenspiel dargestellt werden.

  Die Schulanfänger*innen oder alle Schüler*in-
nen und Lehrer*innen bekommen je einen 
„magischen“ Knopf als Mitgebsel, der sie an 
den Gottesdienst und seine Botschaft erinnert. 

  Die Feiermitte kann mit vielen unterschiedli-
chen bunten Knöpfen gestaltet werden und 
zeigen: „Wir sind alle unterschiedlich. Gemein-
sam möchten wir uns auf den Weg in ein neu-
es Schuljahr machen.“ 

  Jedes Kind, jede Lehrperson darf einen Knopf 
zum Schulstartgottesdienst mitbringen. 

Während des Gottesdienstes gibt es immer wie-
der kleine Mitmachaktionen mit dem Knopf: 

  Alle halten ihren Knopf in die Höhe. Wir se-
hen viele bunte Knöpfe, die alle eine eigene 
Geschichte haben. 

  In einer kurzen Meditation kann der eigene 
Knopf genau betrachtet werden. Folgende An-
regungen können dabei helfen: Welche Farben, 
Formen, Eigenschaften hat dein Knopf? Wie 
fühlt sich dein Knopf an? Was ist das Besondere 
an deinem Knopf? Was gefällt dir an deinem 
Knopf? Woran erkennst du deinen Knopf?

Weitere ideen 
  Die Geschichte kann durch das Schuljahr beglei-
ten und immer wieder aufgegriffen werden.

  Mit bunten Knöpfen kann ein Gemeinschafts-
bild gelegt und gestaltet werden. 

  Ein Bild der Geschichte kann den Heftum-
schlag vom Religionsheft zieren. (Eine Vorlage 
für einen Heftumschlag finden Sie online un-
ter www.reliplus.at) 
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fEiERn unD jubELn
In unterschiedlichen Religionen gibt es eine Vielzahl von besonderen Freuden- und 
Jubelfesten. In diesem Beitrag werden Beispiele für wichtige Jahres- und Geburtsfeste 
aus verschiedenen Religionen vorgestellt. Die zentralen Themen sind vergleichbar. Es 
geht um Dankbarkeit, um Befreiung oder Erlösung und Neubeginn. 

Herbert Stiegler

jubel im Herzen

Brit Mila.  Foto: Eliel Schafler, Wikimedia CC-BY-SA 

feste spielen in den Religionen eine wichtige Rol-
le und haben für ihre Gläubigen eine besondere 

Bedeutung. Sie dienen der Erinnerung und Verge-
genwärtigung wichtiger Ereignisse, dem Ausdruck 
von Dankbarkeit und auch der Stärkung von Ge-
meinschaft und Zusammengehörigkeit. 

jubeln über neues Leben

Taufe.  Foto: keskieve, Wikimedia CC-0

� Brit Mila und Simchat Bat

Wie in allen Religionen so ist auch im Judentum 
der Beginn des Lebens ein wichtiger Moment. 

Ein neugeborener Junge wird am achten Tag nach 
der Geburt durch die rituelle Beschneidung in die 
Gemeinschaft aufgenommen. Das Ritual, hebrä-
isch Brit Mila, was übersetzt so viel wie „Bund mit 
Gott“ bedeutet, geht auf die jüdische Tradition zu-
rück, nach der Gott diesen Bund mit Abraham und 
seinen Nachkommen geschlossen hat. In jüngster 
Zeit hat sich auch ein Ritual für jüdische Mädchen 
entwickelt. Simchat Bat ist die jüdische Namens-
gebungszeremonie für neugeborene Mädchen. Bei 
dieser Zeremonie erhält das neugeborene Mäd-
chen offiziell seinen Namen. Dabei werden bibli-
sche Verse rezitiert und ein Segensgebet gespro-
chen (vgl. Forum Religionen, Bund).

� Taufe  

Mit der Taufe wird der Täufling in die Gemein-
schaft der Kirche aufgenommen und sein 

Leben Gott anvertraut. Die katholische Taufe 
findet im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Geistes statt. Das Wasser reinigt und die 
Salbung mit Chrisam stärkt. Anschließend wird 
der Täufling mit einem weißen Gewand bekleidet 
und die Taufkerze an der Osterkerze entzündet. 
Diese wird den Eltern übergeben, damit sie die-
ses Licht bewahren und weitergeben können. Vor 
der Taufe werden die Eltern nach ihrem Glauben 
befragt, und die Patin oder der Pate wird beauf-
tragt, für das Kind da zu sein. Zum Schluss berührt 
der Täufer das Ohr und den Mund des Täuflings 

und spricht das Wort von Jesus: „Effata“ – Öffne 
dich! Damit wird zum Ausdruck gebracht, dass 
der Täufling im Leben hellhörig ist, den Mund 
aufmacht und die Welt mitgestaltet. Durch das 
Sakrament der Taufe wird darauf hingewiesen, 
dass wir geliebte Kinder Gottes sind, mit einem 
besonderen Auftrag, unsere Möglichkeiten und 
Talente für ein gutes Leben einzusetzen.

� Aqiqa 

nach der Geburt eines Kindes gibt es unter-
schiedliche Rituale. So wird dem Neugebo-

renen das Glaubensbekenntnis ins rechte Ohr 
geflüstert: „Es gibt keinen Gott außer Allah, und 
Muhammad ist Sein Gesandter.“ Das sind die ers-
ten Worte, die das Kind nach der Geburt hört. Es 
soll das Kind vor schlechten Einflüssen schützen. 
Die Namensgebung (Aqiqa) erfolgt meist am sieb-
ten Tag nach der Geburt durch den Vater oder 
den Ältesten der Gemeinde. „Aqiqa“ drückt die 
Dankbarkeit gegenüber Allah aus und soll das 
neugeborene Kind vor Unheil beschützen. Zu die-
sem Anlass wird auch oft ein Tier geschlachtet 
und teilweise an Arme verteilt. Die Beschneidung 
an muslimischen Buben wird meist vor dem sie-
benten Lebensjahr vorgenommen (Simchat Bat). 
Das Fest ist ein geselliges Ereignis im großen Ver-
wandtenkreis, bei dem der Knabe gefeiert wird 
(vgl. Islamische Zeitung, Geburt).

Aqiqa.  Foto: Sir Amugi, Wikimedia CC-BY-SA 
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freude und jubel sind 
die flügel, auf denen die 
Seelen der Menschen zu 
den Höhen aufsteigen. 

Platon

� Samskara 

im Hinduismus gibt es Übergangsriten, so ge-
nannte Samskaras. Diese begleiten das Leben ei-

nes Menschen von der Geburt bis zum Tod. Eines 
der Rituale zu Beginn des Lebens ist für Hindus 
die Namensgebung. Unmittelbar nach der Geburt 
legt der Vater seine Hand auf den Kopf des Neu-
geborenen und bittet um ein langes Leben und 
Weisheit für das Kind. Viele Hindus schreiben ih-
rem Baby die heilige Silbe Om mit Honig auf die 
Zunge, damit das Kind vor Schaden bewahrt wird. 
Andere Samskaras sind die erste Gabe von fester 
Nahrung. Zu den späteren Riten gehören der erste 
Haarschnitt (für Jungen) und die Reinigung nach 
der ersten Menstruation. In allen Samskaras hat 
die Feuerzeremonie eine besondere Bedeutung. 
Das Feuer verändert alles und reinigt die Aura des 
Kindes und seine Flammen zeigen „himmelwärts“ 
(vgl. Forum Religionen, Feuer).

Samskara.  Foto: Bharathesha Alasandemajalu, Wikimedia CC-By-SA Sederabend.  Foto: Wikimedia CC0

� Pessach
Pessach (Pascha) wird im jüdischen Frühlingsmo-
nat Nisan gefeiert. Pessach beginnt mit dem ers-
ten Vollmond im Frühling und dauert acht Tage. 
Jüdinnen und Juden in aller Welt erinnern sich 
an den Auszug aus Ägypten, unter der Führung 
von Moses. Ursprünglich war es ein Wallfahrts-
fest, bei dem die jüdische Bevölkerung zum Tem-
pel in Jerusalem pilgerte und Opfer darbrachte. 
Seit der Zerstörung des Tempels im Jahr 70 n. Chr. 
wird es in den Familien gefeiert. Der Sederabend 
markiert den Beginn. Es gibt einen ritualisierten 
Ablauf mit Tora-Lesungen, Gebeten und dem Se-
der-Mahl, das nicht nur an Sklaverei und Leid er-
innert, sondern viel mehr an die große Befreiung 
und den Auszug aus der Sklaverei.

Die wichtigsten feste im jahreslauf

Kinder, Buddhismus.  Foto: Gerd Eichmann, Wikimedia CC-BY-SA  

� Lebensbeginn

Spezielle Zeremonien kennen buddhistische 
Traditionen nicht. Bald nach der Geburt wer-

den dem Baby daheim oder im Tempel die ers-
ten Haare – oder  ein Teil davon – abgeschnitten. 
Dann wird das Kind von einem Mönch oder der 
ältesten Respektsperson der Familie gesegnet. 
Dazu wird die engste Familie zu einem Fest ein-
geladen und das Kind offiziell der Familie vor-
gestellt. Die Annahme eines neuen Namens ge-
schieht üblicherweise im Rahmen einer Andacht. 
Neben der Rezitation von heiligen Versen ist die 
feierliche Annahme des buddhistischen Namens 
von Bedeutung. Die Geburt des Buddha wird je-
doch als bedeutendes Ereignis am Vesak-Tag ge-
feiert (vgl. Rechberger, Themenkorb 7).

Osterfeier.  Foto: Christian Pulfrich Wikipedia CC BY-SA 4.0 

� Ostern

Ostern, das Fest der Auferstehung Christi, ist 
das älteste und wichtigste aller christlichen 

Feste. Dieses Fest verkündet den Sieg des Lebens 
über den Tod. Seit dem vierten Jahrhundert wird 
Ostern immer am Sonntag nach dem ersten Voll-
mond im Frühling gefeiert. Ostern basiert zeitlich 
auf dem jüdischen Passahfest. Die Osternacht, die 
bereits zum Ostersonntag gehört, ist der Höhe-
punkt des Kirchenjahres. Christ*innen glauben, 
dass die Liebe Gottes stärker ist als alles Leid und 
der Tod. Der Glaube an die Auferstehung Jesu 
gibt vielen Menschen die Kraft, im Leben wieder 
aufzustehen. Wenn Menschen versuchen, die Ide-
en Jesu zu leben, ist das ein Zeichen dafür, dass 
er auch heute noch in den Herzen der Menschen 
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Quellen, Literatur- und internettipps
 Kuhlmann, Peter: Feste und Rituale der Weltreligio-
nen im Unterricht. Die monotheistischen Religionen ken-
nenlernen, vergleichen und verstehen (5. bis 8. Klasse), 
Hamburg: Auer-Verlag 2022.
 Rechberger, Franz: Themenkorb Matura 7: Die großen 
Weltreligionen, in: http://archiv.gym-hartberg.ac.at/schu-
le/index.php?option=com_content&view=article&id=318:-
materialien-religion&catid=71:religion&Itemid=231
 Veitschegger, Karl: Kirchliche Feste im Jahreslauf, in: https://
karl-veitschegger.at/texte/kirchenfeste.jahreslauf.htm
 www.religionen-entdecken.de/lexikon/d/divali
 www.forum-der-religionen.ch/glueckverheissendes-feuer/
 www.forum-der-religionen.ch/buendnis-mit-gott/
 https://islamische-zeitung.de/wie-mit-der-geburt-umgehen/

Kompetenzen, die durch die Arbeit mit den 
vorgestellten Anregungen gefördert werden:
Die Schüler*innen können …
 religiöse Zeremonien zum Lebensanfang benen-
nen, beschreiben und vergleichen.
 die wichtigsten Jahresfeste der Religionen nennen 
und die Bedeutung für die Anhänger*innen erschließen.
 das Lied „Krone der Schöpfung“ als Satire erfas-
sen und interpretieren.

� Fest des Fastenbrechens (Eid al-Fitr) 

Der islamische Fastenmonat Ramadan dauert ei-
nen Mondzyklus lang. Der Fastenmonat endet 

mit dem dreitägigen „Fest des Fastenbrechens“.  
Dieses Fest ist auch als Zuckerfest bekannt. Das 
Fest drückt die Freude darüber aus, die Entbehrun-
gen der Fastenzeit überstanden zu haben. Eingela-
den sind Verwandte, Bekannte und Freunde, aber 
auch der verstorbenen Familienmitglieder wird 
gedacht. Es ist ein Fest der Dankbarkeit und der 
Freude. Muslime feiern dieses Fest, indem sie sich 
feierlich kleiden, Gebete in der Moschee verrichten 
und an den gemeinsamen Mahlzeiten teilnehmen. 
Es ist auch eine Zeit des Gebens und Schenkens. 
Muslime spenden während dieses Festes besonders 
für Bedürftige (vgl. Rechberger, Themenkorb 7).

Eid al-Fitr. Foto: Rahbar Emamdadi, Wikimedia CC-By

ke und Süßigkeiten für Kinder verteilt. Nach dem 
alten indischen Mondkalender wird in einigen 
Teilen Indiens an „Divali“ auch der Beginn des 
neuen Jahres gefeiert (vgl. Religionen entdecken).

lebendig ist. In frühchristlicher Zeit wurde die 
Taufe in der Osternacht gespendet. Unser Wort 
„Ostern“ kommt von „austra“, einem alten Wort 
für Taufe (vgl. Veitschegger, 2005).

Divali. Foto: Arnav2510, Wikimedia. CC-BY-SA

� Divali

Die große Vielfalt der Hindu-Religionen spiegelt 
sich in den zahlreichen Festen wider. Es gibt 

besondere Feiertage für einzelne Göttinnen und 
Götter oder große Feste, die von vielen Menschen 
gefeiert werden. An „Divali“, dem wohl bekann-
testen Freudenfest in ganz Indien, auch bekannt 
als das indische Lichterfest, feiern die Hindus die 
Glücksgöttin Lakshmi und den Sieg des Guten 
über das Böse. Das Fest findet am Ende der Regen-
zeit, im Frühjahr statt und dauert fünf Tage. Auf 
den Straßen werden kleine Öllampen aufgestellt 
oder man setzts sie in kleinen Booten in die Flüs-
se.  „Divali“ bedeutet auf Deutsch Lichtermeer. Es 
ist ein Fest der Freude und des Jubels, das sich 
über mehrere Tage hinzieht. Es werden Geschen-

Vesak Day.  Foto: pwbaker, Wikimedia CC-BY

� Das Vesakh-Fest (Vesakh) 

für viele Buddhisten ist das „Vesakh-Fest“ das 
wichtigste Fest des Jahres. Es wird am Vollmond 

des Monats „Visakha“ (April/Mai) gefeiert. Seit dem 
zwölften Jahrhundert feiern die Buddhisten an 
diesem Tag drei wichtige Ereignisse im Leben von 
Siddharta Gautama Buddha: seine Geburt, seine Er-
leuchtung unter dem Bodhi-Baum und seinen Tod. 
Buddhas Tod wird als freudiges Ereignis betrachtet, 
weil sein "Verlöschen" gleichzeitig seinen Eintritt ins 
Nirvana und damit die Befreiung aus dem Kreislauf 
von Tod und Wiedergeburt darstellt. Das Fest ist 
auch eine Aufforderung an jede*n Einzelne*n, nach 
der eigenen „Befreiung“ zu streben. Grußkarten 
werden an Verwandte, Freund*innen und Bekann-
te verschickt. Im Mittelpunkt steht der Gedanke des 
Gebens: Einige speisen die Pilger, andere spenden 
Blut. „Vesakh“ ist ein Fest der Lichter und Fahnen. 
In den Straßen sieht man Darstellungen aus dem 
Leben des Buddha, viele bunte Fahnen und bren-
nende Kerzen (vgl. Rechberger, Themenkorb 7). 
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WEnn DER jubEL iM HALS STECKEn bLEibT …
Titel Krone der Schöpfung (Die Prinzen)

Kurzinhalt

Ein Frosch mit Krone, der die Menschheit symbolisiert, läuft in jubeln-
der und selbstbewusster Pose über die Erde. Diese rasante Reise über den 
Planeten wird von einem kritischen Text über den Menschen und sein 
rücksichtsloses Bestreben, die Erde unersättlich zu beherrschen, begleitet. 
Die Hilfeschreie der Natur und der Lebewesen verhallen ungehört. Auf 
satirische Weise wird auf die Errungenschaften der Menschheit hingewie-
sen und diskutiert, ob nicht der Mensch selbst das Problem ist.

Gestaltung
Offizielles Musikvideo: Die Prinzen – Krone der Schöpfung, Deutschland 
2021

Fundstelle www.youtube.com/watch?v=19RuONRmI_8

Dauer 3:59 Minuten 

technische 
Voraussetzungen

Online streambar

Beschreibung 
– Analyse – 
Interpretation

Mit seiner großen Aktualität und Symbolkraft ist das Video vielseitig einsetzbar. Das Thema ist der 
Mensch als unersättlicher Herrscher der Erde und sein rücksichtsloses Bestreben, die Erde zu unter-
werfen. Die großen Füße und riesigen Schritte des Frosches symbolisieren den großen ökologischen 
Fußabdruck des Menschen, der zu groß für den Planeten ist. Die im Film gezeigte Auseinandersetzung 
mit diesem Thema bietet einen Anstoß, Verantwortung für die Schöpfung zu übernehmen und sie mit 
Respekt zu behandeln.

Funktion

Die Spuren, die der Mensch auf der Erde hinterlässt, sind mannigfaltig. Der Film dient dazu, das Be-
wusstsein dafür zu schärfen, wie ausbeuterisch die Menschheit mit der Natur umgeht. Er versucht, die 
Menschen aufzurütteln und zu zeigen, dass sie ihrer Pflicht zum Schutz der Schöpfung nachkommen 
sollten und dass eine Wende eingeleitet werden muss. Die Menschheit soll sich wieder der Notwendig-
keit bewusst werden, ihre Mitwelt gewissenhaft zu pflegen und zu schützen. Das didaktische Potenzial 
des Films liegt zum einen darin, dass er einen Erkenntnisprozess in Richtung eines verantwortungsvol-
len Umgangs mit der Schöpfung ermöglicht, zum anderen in dem Appell zum gemeinsamen, schnellen 
Handeln, zum Aktivwerden in Sachen Reduzierung des ökologischen Fußabdrucks.

Kompetenzen

Die Schüler*innen können …
� die Kernaussagen des Films benennen und sich dazu eine eigene Meinung bilden und diese begründen.
� die Symbolik des Musikclips interpretieren, die Kernbotschaften erfassen und diese auf ihre eigene 

Lebenswelt übertragen.
� analysieren, inwieweit die Überschreitung der ökologischen Grenzen der Umweltverschmutzung die 

menschliche Lebensqualität beeinträchtigt und Maßnahmen zur Verbesserung entwickeln.

 Zielgruppe Ab 6. Schulstufe

Themenbereiche 
im RU

Ausbeutung der Erde durch den Menschen, Ressourcenverbrauch, Mensch als Krone der Schöpfung, 
Nachhaltigkeit, Umweltschutz, ökologischer Fußabdruck

Methodische 
Hinweise

Musikvideo als Einstieg in den Unterricht. Brainstorming oder stille Tafeldiskussion zu den Eindrücken 
des Films. Die Ergebnisse des Brainstormings werden gemeinsam im Plenum besprochen. Anschließend 
haben die Schüler*innen die Aufgabe, im Rahmen einer Gruppenarbeit eine Mindmap zum Thema des 
Musikvideos zu erstellen. In der anschließenden Erarbeitungsphase werden die Grundlagen des „Earth 
Overshoot Day“ und des „ökologischen Fußabdrucks“ besprochen. In der Aufgabe „ökologischer Fußab-
druck“ wird zunächst der Begriff „ökologischer Fußabdruck“ näher erläutert. Um ein Bewusstsein für 
die eigene Situation zu entwickeln, sollen die Schüler*innen zunächst ihren eigenen ökologischen Fuß-
abdruck (digitaler ökologischer Fußabdruck) testen und schließlich im Rahmen einer Placemat-Vorlage 
mögliche Verbesserungsmaßnahmen (zur Reduzierung des Fußabdrucks) analysieren.

Zusammenfas-
sende Bewertung

„Krone der Schöpfung“ ist ein Musikvideo, das mit seiner hohen Symbolkraft der Animationen und seiner 
angenehmen Musikuntermalung zu einer tiefgründigen Auseinandersetzung mit der Thematik anregt. 
Weiters ist es sehr vielfältig einsetzbar. (Alexandra Ohrnhofer-Kulmhofer)
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fREuT EuCH unD jubELT!
Jubeln bedeutet einerseits, seiner Freude oder Begeisterung spontan Ausdruck zu ver-
leihen. Im Sport oder bei Musikevents haben wir dafür Rituale, die solche Emotionen 
nach außen sichtbar machen. Es gibt aber auch so etwas wie eine innere Grundhal-
tung, die offen ist für Freude und Gelegenheiten, das Leben zu feiern.

Eva Bacher Gaudete et exsultate

Mit diesen Worten leitet Papst Franziskus ein 
apostolisches Lehrschreiben aus dem Jahr 

2018 ein: „,Freut euch und jubelt‘ (Mt 5,12), sagt Jesus 
denen, die um seinetwillen verfolgt oder gedemütigt 
werden. Der Herr fordert alles; was er dafür anbietet, 
ist wahres Leben, das Glück, für das wir geschaffen 
wurden. Er will, dass wir heilig sind, und erwartet 
mehr von uns, als dass wir uns mit einer mittelmä-
ßigen, verwässerten, flüchtigen Existenz zufrieden-
geben. Der Ruf zur Heiligkeit ist nämlich von den 
ersten Seiten der Bibel an auf verschiedene Weise prä-

sent. So erging die Aufforderung des Herrn an Abra-
ham: ‚Geh vor mir und sei untadelig!‘“ (vatican.va)

jubel und Freude sind hier keine oberflächli-
chen oder kurzfristigen Emotionen. Sie wer-

den gleich zu Beginn des Schreibens als Früchte 
der Heiligkeit in Aussicht gestellt und stehen in 
Zusammenhang mit einem christlichen Lebens-
stil, in dem der „Ruf zur Heiligkeit einmal mehr 
zum Klingen“ gebracht werden soll (vgl. vatican.
va). Als Merkmale gegenwärtiger Heiligkeit in der 
Welt von heute werden in Kapitel 4 genannt: 

  Durchhaltevermögen
  Geduld und Sanftmut
  Freude und Sinn für Humor
  Wagemut und Eifer
  Gemeinschaft
  das beständige Gebet  (vgl. vatican.va)

jubeln über 
das Leben

Kompetenzen, die durch die Arbeit mit den 
vorgestellten Anregungen gefördert werden:
 Die Merkmale gegenwärtiger Heiligkeit aus dem 
apostolischen Lehrschreiben von Papst Franziskus 
diskutieren und für das eigene Leben reflektieren.
 Verschiedene Ausdrucksformen von Jubel und 
Freude nennen und diese mit Elementen religiöser 
Feierkultur in Beziehung setzen. 
 Religiöse und nichtreligiöse Feste als Unterbre-
chungen des Alltags und deren Bedeutung für das 
eigene Leben beschreiben.
 Die intensive Zeit der Matura als Gelegenheit 
wahrnehmen, dankbar zurückzuschauen, den Se-
gen Gottes anzunehmen und sich dadurch für den 
Weg in die Zukunft begleitet zu wissen.

impulse
Ausgehend von der Einleitung des Lehrschrei-
bens und den genannten Merkmalen gegenwär-
tiger Heiligkeit könnten Schüler*innen folgende 
Impulsfragen beantworten:

  Wo hast du bisher das größte Durchhalte-
vermögen bewiesen? Wo möchtest du noch 
Durchhaltevermögen beweisen?

  In welchen Situationen sind Geduld und Sanft-
mut angebracht?

  Was bereitet dir Freude? Was feierst du gerne 
oder was möchtest du feiern?

  Bei welchen Gelegenheiten zeigt sich dein 
Sinn für Humor?

  Wo bist du wagemutig? Wo möchtest du 
mehr Wagemut zeigen? 

  Bei welchen Gelegenheiten ist dir Gemein-
schaft wichtig? Welche Gemeinschaften sind 
dir wichtig?

  Wann und wo hast du zuletzt gebetet?  

Quellen und Literaturtipps:
 Apostolisches Schreiben von Papst Franziskus „Gau-
dete et exsultate“, in: www.vatican.va/content/francesco/
de/apost_exhortations/documents/papa-francesco_
esortazione-ap_20180319_gaudete-et-exsultate.html
 Lehner-Hartmann, Andrea u. a.: Schulschluss feiern 
mit und ohne Religion, in: https://theocare.wordpress.
com/2022/06/23/schulschluss-feiern-mit-oder-oh-
ne-religion/
 Reli+Plus 05-06/2014 „feiern“, in: www.reliplus.at/dl/
tNumJLJKlNnJqx4KJK/RP_2014_05_feiern_druck_frei_pdf

Jubeln. Foto: pixabay 
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Wir alle jubeln, wir 
alle feiern und wir 
alle freuen uns ger-
ne. Doch wie bringen 
wir diese freude zum 
Ausdruck? Die Ant-
wort ist: Wir erfreuen 
andere. Wir sind vol-
ler Hilfsbereitschaft, 
positiver Energie und 
wir machen andere 
glücklich. Genau das 
ist auch das Schöne 
am freuen und Erfüllt- 
Sein, wir geben es an 
unsere Mitmenschen 
weiter.

Johanna, Schülerin

umfrage unter 15-17-jährigen
Unter Mithilfe der Religionslehrerinnen Anette 
Plank und Adelheid Berger wurden insgesamt 
85 Oberstufenschüler*innen gefragt, wie sie ihrer 
Freude Ausdruck verleihen und was für sie Anlässe 
zum Jubeln sind. Das war die Aufgabenstellung:

Wähle eines der folgenden Szenarien:
Stell dir vor,

  du hast bei einem wichtigen Sportwettkampf 
den entscheidenden Punkt gemacht.

  du hattest einen Bühnenauftritt und der war 
ein voller Erfolg.

  du bist einen Marathon gelaufen und hast 
deine eigene Bestzeit übertroffen.

  du hast die letzte Maturaprüfung hinter dir 
und mit Auszeichnung abgeschlossen.

  du hast dich für deinen Traumjob beworben 
und bist ausgewählt worden.

  du wurdest eingeladen, deine/n Lieb-
lings-Popstar/-Sportler*in/-Influencer*in bei 
einem Meet and Greet zu treffen.

  (oder denk dir ein eigenes ähnliches Beispiel 
aus) 

Wie drückst du deine Freude aus? Was möchtest 
du tun?
Was wäre für dich außerdem ein Grund zum Ju-
beln oder Feiern?

Gemeinschaftliches jubeln verbunden mit Ges-
tik, Mimik und Lauten

fast die Hälfte (40) aller Befragten gaben an, dass 
es für sie wichtig ist, ihre Freude mit anderen 

zu teilen. Seien es die Familie, Freund*innen oder 
die Mannschaft – das gemeinsame Zelebrieren 
der Freude steht ganz oben in der Rangordnung. 
Nur drei schrieben, dass sie still für sich jubeln. An 
zweiter Stelle (31) wurden körperliche Ausdrucks-
formen genannt: hibbelig, zappelig werden, sprin-
gen, Hände in die Luft, tanzen, umarmen … all 
das sind starke Bewegungen, die dabei helfen, die 
frei werdende Energie loszuwerden. Fast genauso 
oft (30) kam die dazu passende Mimik: lachen, lä-
cheln oder grinsen. 13 Schüler*innen beschrieben 
ihre Reaktionen mit der Stimme: schreien, ent-
zückte Laute, singen und quieken.
Weitere Nennungen waren: erleichtert sein (5), 
essen (4), etwas Besonderes unternehmen (4) und 
fortgehen („saufen“, Alkohol) (4). Weitere Beispie-
le waren shoppen (3), Party machen (3), nicht 
schlafen können (2), Musik hören (2). Zwei Schü-
ler*innen brachten einen interessanten Aspekt 

GEMEinSAM fREuDE TEiLEn
In den Jahren der Pandemie mussten Jugendliche auf vieles verzichten: Sportveran-
staltungen, Konzerte, Festivals, Partys. Viele Gelegenheiten zum Jubeln und Feiern 
gab es nicht. Aus einer aktuellen Umfrage geht hervor, in welcher Form Freude aus-
gedrückt wird und was für Jugendliche ein Grund zum Jubeln ist. 

ein. Sie schrieben, dass das Jubeln über den Er-
folg eine Motivation sei, Weiteres zu erreichen. 
Einmal wurde erwähnt: Danke sagen. Insgesamt 
wurden fast ausschließlich positive Reaktionen 
beschrieben. Bis auf eine Ausnahme: den Gegner 
provozieren. Dabei ging es wohl um einen Sport-
wettkampf.

Gründe zum jubeln oder feiern

Auf die Frage nach den Anlässen für Jubel kam 
an erster Stelle (17 Mal): Ende des Schuljah-

res bzw. Ferienbeginn. Hier dürfte wohl der Zeit-
punkt der Umfrage (Juni) eine Rolle gespielt ha-
ben. Die zweithäufigste Nennung bezog sich auf 
den Erfolg in der Schule (14), wobei unterschied-
liche Zugänge zu erkennen waren: Für die einen 
ist „jede positive Note“ ein Grund zum Jubeln, für 
andere wiederum sind es generell „gute Noten“. 
Jeweils 10 Mal wurden genannt: Geburtstag, Er-
folg allgemein/persönliche Ziele erreicht/persön-
liche Weiterentwicklung und Erfolg im Sport/bei 
Wettbewerben. Ebenfalls 10 Mal erwähnten Schü-
ler*innen als Anlass zum Feiern, sich für andere 
zu freuen bzw. sich mit anderen zu freuen. Auch 
hier wird wieder die Wichtigkeit des Gemein-
schaftsaspekts erkennbar.

Die Antworten waren hier sehr individuell, eini-
ge Gründe zum Jubeln seien noch beispielhaft 
erwähnt:
Schulabschluss/Matura (5), Erfolg in Beziehungen 
(5), Erfolg der/des Lieblingssportlers/sportlerin/
der Lieblingsmannschaft (5), Urlaub/(Schulische) 
Reisen, letzte Lateinstunde (4), Führerscheinprü-
fung (3), Gewinn/Lottogewinn (3). 

Das Gesamtergebnis der Umfrage ist im Down- 
loadbereich von www.reliplus.at abrufbar.

Einige Schüler*innen haben ihre Antworten 
ausführlicher formuliert. Hier ist ein Beispiel:

Ich freue mich über Erfolge in der Schule, über Zeit, 
die ich mit meinen Freunden und mit meiner Familie 
verbringe, oder auch über kleinere Dinge wie gutes 
Wetter oder ein Lächeln von einer anderen Person.  
Wenn ich mich sehr freue, suche ich oft das Gespräch 
mit meinen engsten Freunden und meiner Familie, 
um meine Freude mit ihnen zu teilen. Ihre Anwe-
senheit verstärkt meine Freude und macht sie noch 
bedeutungsvoller. Es ist schön, die Freude zu teilen, 
da das die Bindung zwischen uns stärkt und uns ge-
meinsam noch glücklicher macht. (Verena) 
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DAS LETZTE SCHuLjAHR fEiERn
Das letzte Schuljahr ist etwas ganz Besonderes. Vieles lädt zum Jubeln und zum 
Feiern ein: der Maturaball, die Fertigstellung der Vorwissenschaftlichen Arbeit, die 
letzten Schularbeiten. Gleichzeitig ist es auch mit Abschiednehmen verbunden. Klei-
ne Rituale oder Feiermomente für das letzte Jahr können bereits im Herbst geplant 
werden, bis hin zu einem Segensgottesdienst am letzten Schultag.

Schöpfungsfahne. Foto: Gerd Neuhold

Das letzte Schuljahr unter Gottes Segen
Die Schüler*innen der Abschlussklassen am BG/
BRG Hartberg nehmen am Beginn ihres letzten 
Schuljahres (fast) ausnahmslos an der Abschluss 
-Exkursion nach Rom und Assisi teil. Als letzter 
Programmpunkt der Abschlussreise wird in den 
Olivenhainen und anschließend in der Kirche von 
San Damiano in Assisi eine Schlussandacht mit Se-
gensfeier gestaltet. Die Schüler*innen bekommen 
dort ein kleines gesegnetes Taukreuz (Taschen-
kreuz), welches sie im letzten Schuljahr begleiten 
möge … so wird der Bogen im Weiteren zum Ma-
turagottesdienst gespannt. 

ideen und impulse:
  Eine Fahne gestalten

Im Laufe des letzten Jahres kann eine Klassenfah-
ne gestaltet werden, die als sichtbares Symbol bei 
der Matura und bei der Abschlussfeier präsentiert 
wird. Dazu einige Impulse:
-Jede*r bringt ein oft getragenes Kleidungsstück 
aus den letzten Schuljahren mit.
-Daraus entsteht eine Patchwork-Fahne, die ge-
näht oder geklebt wird.
-Man einigt sich auf ein zentrales Symbol oder 
mehrere Symbole, die darauf dargestellt werden.
Als Impulsgeberin könnte die „Schöpfungsfahne“ 
dienen, die für die Grazer Fronleichnamsfeier aus 
einer alten Fronleichnamsfahne und Alltagstexti-
lien gefertigt wurde.

  Ein Jubelritual entwickeln
Verschiedene Ereignisse, die einzelne Schüler*in-
nen oder die ganze Klasse betreffen, werden ge-
meinsam feierlich gewürdigt: Wenn z. B. eine 
Schülerin oder ein Schüler sein/ihr persönliches 
Ziel erreicht hat, wenn eine letzte Schularbeit 
vorbei ist, wenn etwas besonders gelungen ist, 
ein 18. Geburtstag, … Dabei kann ein Lied bzw. 
ein Refrain gesungen, eine kleine Choreografie 
entwickelt oder ein Sprechchor gerufen werden. 
Schüler*innen sind da bestimmt sehr einfalls-
reich.

  Eine Jubelmauer befüllen
Keine „Klagemauer“, sondern eine „Jubelmauer“ 
wird eingerichtet: eine Pinnwand, auf der die 
Schüler*innen im Laufe des Jahres festhalten kön-
nen, was ihnen gelungen ist und wofür sie beson-
ders dankbar sind. (Idee: Ivan Rajic)

  Ein Klassen-Buch gemeinsam entstehen lassen
Nach und nach wird kooperativ ein Gedicht oder 
ein Text erstellt. In jeder Religionsstunde kann da-
ran weitergeschrieben werden, oder immer dann, 
wenn etwas Besonderes passiert. Das kann analog 
oder digital geschehen, auch Fotos können da-
zugegeben werden. Dabei entsteht ein Gemein-
schaftsprodukt, das am Ende vervielfältigt und 
allen mitgegeben werden kann. (Idee: Connie 
Blühwald)

Eva Bacher
Gerhard Hagen



23 09–10|2023 reli+plus sekundarstufe 2

Maturagottesdienst. Foto: Gerhard Hagen

  Beispiel Hartberg: Der letzte Schultag als 
Bitt-, Dank und Segensgottesdienst

Am BG/BRG Hartberg gibt es die Tradition, den 
Abschlussgottesdienst am letzten offiziellen 

Schultag (vor Beginn der schriftlichen Matura) 
zu feiern. Die Einladung zum Maturagottesdienst 
ergeht an alle Maturant*innen, an deren Eltern/
Großeltern sowie die Lehrpersonen (insbesonde-
re an den Direktor, die Abteilungsvorständin und 
die Klassenvorständ*innen). In all den Jahren war 
die Teilnahme der Direktoren sowie der Klassen-
vorständ*innen ausnahmslos gegeben und stets 
mit Dankbarkeit, Freude und Wertschätzung ver-
bunden.

Die organisatorische Vorbereitung und inhaltli-
che Gestaltung des Gottesdienstes liegen in den 
Händen der beiden Religionslehrer (Johannes 
Steinbauer und Gerhard Hagen) – in Kooperati-
on und Absprache mit dem Zelebranten Pfarrer 
Mag. Franz Rechberger. 

Musikalisch wird der Gottesdienst von der Schul-
band (unter der Leitung von Instrumentallehrer 
Martin Mauschitz) mit großer Begeisterung und 
Hingabe mitgestaltet. Die Liedauswahl nimmt 
vielfach Bezug zum Motto/Thema des Gottes-
dienstes und die Musiklehrer*innen unterstützen 
bei der Vorbereitung.

Des Weiteren wohnen meist vier bis sechs Mi-
nistrant*innen (meist aus den 1. bis 3. Klassen) 

dem Gottesdienst bei und assistieren dem Priester 
mit Freude und großer Selbstverständlichkeit.
Liturgisch ist der Gottesdienst als Dank-, Bitt- und 
Segensgottesdienst angelegt: Dank für die ver-

gangenen fünf Schuljahre sowie Bitte und Segen 
für die bevorstehenden Prüfungen, den weiteren 
Lebensweg und das künftige Wirken in Familie, 
Studium oder Beruf.

Den Segenstext nach der Kommunion lesen tra-
ditionellerweise abwechselnd die Klassenvor-
ständ*innen der Abschlussjahrgänge.

Einen besonderen Höhepunkt der liturgischen 
Feier bilden am Schluss der Empfang des Ein-

zelsegens (gespendet vom Priester) und die Über-
reichung der Tau-Kreuze durch die jeweiligen 
Klassenvorständ*innen. Die Einladung zum Ein-
zelsegen nehmen seit jeher alle Maturant*innen 
mit großer Dankbarkeit und Freude an – vielfach 
ist auch den Klassenvorständ*innen der Empfang 
des Einzelsegens ein persönliches Anliegen. 
Der Einzelsegen mit Handauflegung und das an-
schließende Umhängen des Kreuzes (durch die 
KV) ist stets von großer Emotionalität und Rüh-
rung begleitet … vielfach fließen bei den Matu-
rant*innen (und auch den beobachtenden Eltern) 
dabei Tränen des Ergriffenseins, der Dankbarkeit 
und Verbundenheit mit den Lehrer*innen. Ein be-
sonderer und unvergesslicher Moment!

Was immer wieder erstaunlich ist: Etwa die 
Hälfte der Maturant*innen trägt das geseg-

nete Tau-Kreuz während der schriftlichen Reife-
prüfung sichtbar um den Hals. Vereinzelt wird 
es dann auch noch bei der mündlichen Prüfung 
getragen. Die Kreuze werden seit Beginn im 
„Haus der Stille“ bestellt und vom Elternverein 
bezahlt. 
Maturagottesdienst-Bausteine inkl.  Liedvorschläge 
sind unter www.reliplus.at abrufbar.
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bibel und Tanz

Tanzen war und ist in verschiedensten Kulturen 
ein Teil des menschlichen Ausdrucks und des 

Feierns. Für viele Menschen ist Tanzen bis heute 
ein fester Bestandteil des Lebens. Die Bibel bezieht 
sich nicht direkt auf das Thema Tanz, aber es gibt 
unterschiedliche Stellen, die den Tanz oder ähn-
liche körperliche Ausdrucksformen erwähnen. In 
einigen wird der Tanz als Ausdruck von Freude 
und Jubel verwendet, während in anderen Fällen 
der Tanz mit einer moralischen oder religiösen 
Kontroverse verbunden ist.

  All diese Bibelstellen weisen auf den beson-
deren Aspekt des Tanzes hin. Sie machen auf 
die unterschiedlichen Formen und (religiösen) 
Bedeutungen von Tanz aufmerksam (vgl. Thie-
le-Petersen 2018, 33f):

  Element von Festen (Der barmherzige Vater): 
„Sein älterer Sohn aber war auf dem Feld. Als er 
heimging und in die Nähe des Hauses kam, hörte 
er Musik und Tanz.“ (Lk 15,25)

  Kultisches Ritual (König Davids Tanz vor der 
Bundeslade): „Und David tanzte mit ganzer Hin-
gabe vor dem HERRN her und trug dabei das lei-
nene Efod.“ (2 Sam 6,14)

  Lobpreis: „Lobt ihn mit Trommel und Reigentanz, 
lobt ihn mit Saiten und Flöte!“ (Ps 150,4)

  Körperlicher Ausdruck von Gefühlen (Mirjams 
Freudentanz): „Die Prophetin Mirjam, die Schwes-
ter Aarons, nahm die Pauke in die Hand und alle 
Frauen zogen mit Paukenschlag und Tanz hinter 
ihr her.“ (Ex 15,20) 

bibELTExTE TÄnZERiSCH ERLEbEn
Den Glauben im Tanz auszudrücken kann eine kraftvolle Art sein, spirituelle oder 
religiöse Überzeugungen zu veranschaulichen. Tanz ist eine körperliche Ausdrucks-
form, die Bewegung, Rhythmus und Emotionen kombiniert. Der Bibliotanz®  ist eine 
kreative und ungewöhnliche Idee, Bibelstellen tänzerisch auszudrücken.

Simone Rieser-Kurz-
mann

biblische Körperbilder
Im Alten Testament begegnet uns eine ganzheit-
liche Sicht des Menschen. Es gibt keine Trennung 
zwischen Körper und Seele. Werden Körperteile 
in Bezug auf ihre Funktion beschrieben, geht es 
um bestimmte Aspekte des Menschseins. Zum 
Beispiel steht das Herz für den Verstand. Auch 
das Neue Testament kennt die untrennbare Ver-
bindung von Leib und Seele, wobei der Leib hier 
als Gesamtsystem im Gegensatz zu einzelnen Kör-
perteilen erscheint. Mit dem Körper zu beten und 
Gott tänzerisch zu loben ist biblisch. Der Glaube 
wird mit dem Körper ausgedrückt. In den Psal-
men werden bestimmte Gebetsmotive (Klage, Bit-
te, Dank und Lob) auch durch körpersprachliche 
Bilder veranschaulicht, etwa durch eine gebückte 
und gekrümmte Haltung oder durch freudig er-
hobene Arme (vgl. Thiele-Petersen 2018, 24ff). 
 

Die Texte aus dem Neuen Testament veranschau-
lichen, wie Jesus durch die Körpersprache seine 
Botschaft vermittelt. Er wirft Tische um (Mt 21,12), 
geht auf dem Wasser (Mt 14,25), nimmt Menschen 
an der Hand (Mk 8,23) und Kinder in den Arm 
(Mk 10,16) und er stiftet das Abendmahl durch 
eine Zeichenhandlung mit den Worten: Nehmt, 
das ist mein Leib (Mk 14,22), um nur einige Bei-
spiele zu nennen (vgl. Thiele-Petersen 2018, 24ff).

Was ist bibliotanz®?
„Bibliotanz® ist ein ganzheitlicher Weg, biblische 
Texte durch Körperausdruck, Bewegung und Tanz zu 
erleben und auszulegen.“ (Thiele-Petersen 2018, 13)
Bibliotanz® verbindet biblische Inhalte mit 
der Ausdruckskraft des Tanzes. Diese Methode Barmherziger Vater.  Foto: Simone Rieser-Kurzmann

Gott loben. Foto: Simone Rieser-Kurzmann
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stammt von Astrid Thiele-Petersen, die sie ab den 
1990er Jahren entwickelt hat. Neben der Arbeit 
mit dem eigenen Körper und Bewegungsübun-
gen stehen die Auseinandersetzung mit einem 
Bibeltext durch Tanzimprovisationen und die Re-
flexion im Mittelpunkt. Es geht dabei immer um 
das Verstehen, Auslegen und Interpretieren von 
Bibeltexten und das Erfahren des eigenen Lebens 
und Glaubens (vgl. Thiele-Petersen 2018, 15ff).
Die Identifikation mit biblischen Figuren führt 
nicht nur zu Text-, sondern auch zu Selbsterfah-
rungen. Diese bewegte Bibelauslegung, die Tanz 
und Theologie, biblische Tradition und Biogra-
phie verknüpft, eignet sich für Kinder, Jugendli-
che und Erwachsene, für den Religionsunterricht, 
Gottesdienste, Erstkommunion- und Firmvorberei-
tungen (vgl. Thiele-Petersen 2020, 61).

bewegung und Tanz als Teil religiöser bildung
Heute gewinnt der Tanz bei jungen Menschen 
als Teil der kulturellen Bildung wieder an Bedeu-
tung, unter anderem durch soziale Medien, Film 
und Fernsehen. Durch das Tanzen können Gefüh-
le, aber auch inhaltliche Themen vermittelt wer-
den. Tanzen spricht Körper, Geist und Seele an, 
denn das Tanzen öffnet andere Zugänge als zum 
Beispiel das Sitzen. 

Beim Tanz geht es um den Moment und um das 
innere Selbst. Vieles, was mit Worten nur schwer 
auszudrücken ist, wie Stimmungen, innere Bilder 
oder Erfahrungen, kann sichtbar gemacht wer-
den (vgl. Thiele-Petersen 2020, 60f).
Die Betrachtung des eigenen Körpers als Ge-
schenk Gottes ermöglicht eine Verbindung zwi-
schen Körper und Spiritualität und ein Bewusst-
sein dafür, dass Körperarbeit auch ein Ausdruck 
des Glaubens sein kann. Bewegung wird so zu 
einer Möglichkeit der spirituellen Erfahrung (vgl. 
Thiele-Petersen 2020, 60f).

Tanz als 
  individueller Zugang zu biblischen Texten

Durch die Identifikation mit biblischen Rollen, 

Motiven und Symbolen im Bibliotanz® werden 
menschliche Grunderfahrungen mit den eigenen 
Lebenserfahrungen in Beziehung gesetzt. 

  Weg zu Bibelverständnis und Bibelauslegung
Beim Bibliotanz® geht es um ein Verstehen von 
Bibeltexten mit Leib und Seele, um eine buch-
stäblich „leibhaftige Auslegung von Bibeltexten“. 
(Thiele-Petersen, 2020, 61)

Bibeltext und eigene Lebensthemen stehen hier-
bei in einer wechselseitigen Beziehung, die ein 
tieferes Verständnis biblischer Texte ermöglicht. 
Die Kombination aus innerer Bewegung und dem 
Einbringen der eigenen Erfahrungen, Gefühle 
und Gedanken wird so zu einer getanzten Inter-
pretation der Bibel.

  Chance für Glaubenserfahrung
Im Ausprobieren und Entwickeln neuer Ausdrucks-
formen für den eigenen Glauben und durch die 
Förderung des eigenen Glaubens durch die inne-
re Auseinandersetzung mit Bibeltexten werden im 
Bibliotanz® auch spirituelle Erfahrungen möglich.

  Gelegenheit zur Selbsterfahrung
Der Bibliotanz® hilft dabei, den eigenen Körper 
und seine Möglichkeiten wahrzunehmen, innere 
Eindrücke (Gefühle, Gedanken und Stimmungen) 
auszudrücken und das eigene Ausdrucksvermögen 
und Bewegungsrepertoire zu erweitern. Manch-
mal können Anregungen aus den Bibeltexten und 
Erkenntnisse aus den Tänzen neue Handlungs-
spielräume eröffnen (vgl. Thiele-Petersen 2020, 61).

Methodische Elemente von bibliotanz®  
  Aufwärmen, bibeltextbezogene Körperarbeit 
und Bewegungsübungen, tänzerisches Training 

  Bewegtes Auseinandersetzen mit biblischen 
Texten und eigenen inneren Bildern und Er-
fahrungen

  Umsetzung von biblischen Motiven, Rollen, Be-
gegnungen und Botschaften durch freie Tanz- 
improvisation

  Reflexion in Bezug auf Selbst- und Texterfah-
rung (vgl. Thiele-Petersen, 2020, 61). 

Vision ist die Kunst, 
unsichtbares zu 
sehen.

Jonathan Swift

Quellen, Literatur und internettipps: 
 Dauser, Theresia/Kogler, Franz/Penner, Ingrid: Wenn 
Gebet Bewegung wird. Tänze zur Bibel für Gottesdienst, 
Erwachsenenbildung und Schule, Innsbruck, Wien: Tyro-
lia 2006.
 Schnütgen, Tatjana K./Frenk Anne: Tanz, in: www.
bibelwissenschaft.de/stichwort/200204/
 Thiele-Petersen, Astrid: Bibliotanz: Biblische Texte 
im Tanz erleben. Das Praxisbuch, Neukirchen-Vluyn: 
Neukirchener Verlag 2018.
 Thiele-Petersen,  Astrid: Bibliotanz®,  in: www.
astrid-thiele-petersen.de/Bibliotanz®/
 Thiele-Petersen, Astrid: Bewegung und Tanz: Aus-
drucksform des Glaubens. Bibliotanz zu Psalm 30 für 
den Sekundarbereich 1 und Konfi-Arbeit, in: Locumer 
Pelikan (Ausgabe 4, 2020), 59–64. www.rpi-loccum.de/
material/pelikan/pel4_20/4_20_Thiele-Petersen

Tanz ist Bewegung. Foto: Simone Rieser-Kurzmann
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bibel und Tanz können im Religionsunterricht 
auf unterschiedliche Weise eingesetzt werden. 

Es ist wichtig zu beachten, dass die Integration 
von Tanz in den Unterricht kontextabhängig und 
freiwillig ist. Tanz als Ausdruck des Glaubens ist 
eine sehr persönliche und subjektive Erfahrung. 
Jeder Mensch hat seine eigene Art und Weise, 
seinen Glauben durch Bewegung auszudrücken. 
Bibliotanz® -Einheit gestalten
Im Bibliotanz® werden Bibeltexte mit eigenen 
Lebenserfahrungen verknüpft und durch Tanz- 
improvisationen zum Ausdruck gebracht.  Bibli-
sche Geschichten sollen aber nicht einfach nach-
getanzt, mit schönen Bewegungen dargestellt 
oder Handlungen nur nachgezeichnet werden. 
Es geht darum, die eigenen inneren Bilder zu in-
terpretieren (vgl. Thiele-Petersen 2020, 61). 

Im Buch/Artikel von Astrid Thiele-Petersen finden 
sich zahlreiche praktische Beispiele. Die Eckpfei-
ler ihres praktisch-methodischen Weges werden 
hier kurz zusammengefasst (2018, 73ff; 2020, 
60ff).

überblick – Voraussetzungen und umsetzung:
  Ziele definieren – Was möchte ich konkret 
erreichen?

  Gruppe bedenken – Welches Alter? Welche 
Einschränkungen? Welche theologischen 
Vorerfahrungen? Welche Gruppensituation? 
Freiwilligkeit!

  Rahmenbedingungen schaffen
–  ein großer Raum ohne Tische und Stühle
–  eigener Zugang und Erfahrung in Körperar-

beit/Tanz
–  ca. 90 Minuten oder mehr 
–  Musikstücke auswählen

iDEEn füR DiE PRAxiS
  Vorbereitung 
- Thema aussuchen (theologische Kernaussa-

ge, heutiger Bezug …)
- Texte auswählen (Zeitpunkt im Kirchenjahr, 

Gottesdienst/Unterrichtsstunde, aktuelles 
Thema …)

- Eigene Auseinandersetzung mit dem Text
- Musikauswahl

  Umsetzung in Tanz/Bewegung.

ABLAUF (vgl. Thiele-Petersen 2020, 62ff):
1. Warming-Up – Bibeltextbezogene Körperar-
beit und Tanztraining
Intention: Körper entdecken, auflockern und auf un-
gewöhnliche Bewegungen vorbereiten.
Ablauf: Hände reiben den Körper mit kreisenden Be-
wegungen ab, alle Gelenke einmal bewegen, in alle 
Richtungen strecken, zur Musik laufen und lockern.
Textbezogene Körperarbeit: Bewegungsübungen, z. 
B. klein oder groß und eng oder weit machen, 
durch den Raum bewegen. 

Tanztraining – Erweiterung des eigenen Bewe-
gungsrepertoires
Intention: Neue Bewegungen und freies Tanzen 
ausprobieren und Neues lernen.
Ablauf: Zur Musik tanzen und z. B. Gefühle aus-
drücken: Trauer, Freude, Angst, Wut …

2. Bewegte Auseinandersetzung mit dem Bi-
beltext, verbunden mit eigenen inneren Bil-
dern und Erfahrungen 
Intention: Erste persönliche Textbegegnung. 
Spontane innere Bilder und eigene Assoziationen 
ergeben sich aus dem eigenen Erfahrungshori-
zont. Jede*r kann diese ungefiltert ausdrücken.
Ablauf: Die Leitung liest den Text langsam und 
laut vor. Alle bewegen sich im Raum und setzen 
das Gehörte spontan um. Jede*r konzentriert sich 
nur auf sich selbst und kommentiert nicht.

- Alle gehen im Raum umher und setzen ver-
schiedene Gefühle in Bewegung um (Kör-
perausdruck für z. B. traurig, glücklich, er-
leichtert oder entspannt).

- Text laut lesen. Zu jedem Vers gibt es eine 
spontane Bewegung.

- Text aufteilen und jede Person entwickelt 
eine eigene kleine Bewegungsfolge für den 
eigenen Textteil.

- Text noch einmal laut lesen und Bewegun-
gen dazu zeigen.

Mein Wort wählen und bewegen
Intention: Das Wort, das in diesem Augenblick am 
meisten anspricht, wird ausgewählt und mit ei-
nem eigenen Gefühl oder einer Lebenserfahrung 
verknüpft und mit dem Körper zum Ausdruck 
gebracht.
Ablauf: Jede*r wählt ein Wort (einen kurzen Wort-
zusammenhang) und geht damit frei im Raum „Ich bin Worte“. Foto: Simone Rieser-Kurzmann
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umher. Das Wort wird innerlich bewegt. Dies 
geschieht schweigend. Bewegungen und Gesten 
werden zu dem Wort ausprobiert. Sie sollen die 
Stimmung, das Wesen oder die Atmosphäre des 
Wortes ausdrücken. 
Fragen zur Anleitung: Wo spüre ich das Wort in 
meinem Körper? Welche Körperteile bewegen sich? 
Welche Bewegungsart passt zu meinem Wort?

Die Bewegungsimprovisation baut auf der ent-
wickelten Geste auf. Diese wird wiederholt und 

variiert: größer machen, schneller oder langsamer, 
mit mehr oder weniger Spannung, mit anderen 
Körperteilen etc. Die Varianten der einen Grundbe-
wegung bilden die Grundlage für die tänzerische 
Improvisation zur Musik. Das Wort wird nun ge-
tanzt.

3. Tanz-Improvisationen zu ausgewählten 
Text-Motiven
Intention: Orientierung und Struktur ergeben sich 
durch Improvisationsmuster, ebenso wie Vorschlä-
ge für verschiedene Ausgangspositionen. Einzelne 
Textmotive werden im freien Tanz ausgedrückt 
und Interpretationen darin entdeckt.
Ablauf: Standbilder können zu zweit gestellt wer-
den. Von diesen ausgehend, beginnt die Bewe-
gung und schließlich der freie Tanz. Geendet wird 
wieder mit dem Standbild. Bewegungen variieren 
(langsam und schnell, vergrößern, leicht und 
kraftvoll, in verschiedene Richtungen im Raum).

  Tanz-Improvisation mit Requisiten:
Requisiten wie z. B. Tücher, Säcke etc. können 
den Tanz unterstreichen und vertiefen. 

  Reigentanz (Bibel: ein Freudentanz) entwickeln:
Inhaltlich passende Schrittvariationen für den 
Text finden: links/rechts, Wechselschritte, nach 
vor/zurück, in die Mitte/nach außen. Im Anschluss 
kommen die Armbewegungen hinzu, z.B.: hinauf/
hinunter, offen/geschlossen, vor dem Körper kreu-
zen/nach oben strecken, Hände halten oder nicht. 
So entsteht ein Kreistanz als Abschluss.

4. Reflexion
Intention: Auf der Ebene der Selbstreflexion – Kör-
perwahrnehmung reflektieren, den Zusammen-
hang von innerer Bewegtheit und äußerer Bewe-
gung entdecken.

Theologisieren: Die Bibliotanz®-Methode soll auch 
hinsichtlich ihrer erklärenden und exegetischen 
Perspektiven zur Diskussion anregen.

Mögliche Reflexionsfragen
Persönlich:
„Was habe ich über mich selbst (tänzerisch oder the-
matisch) entdeckt? Wie habe ich den Prozess in der 
Gruppe erlebt? (Wie) hat sich mein Glaube/ mein 
Gottesbild/spirituelles Erleben verändert?“ 
(Thiele-Petersen 2020, 64).

Theologisch:
„Was habe ich im Tanz über die Bibelstelle entdeckt?
Wie deute ich die Bibelstelle? Welche Aussagen über 
die Bibelstelle kann ich machen?
Vergleiche Bibelstellen, in denen von Körperausdruck 
und Tanz die Rede ist, mit deinen eigenen Tanzer-
fahrungen.
Inwiefern ist Bibliotanz® eine Methode zum Verste-
hen und Auslegen von Bibeltexten?“ (Thiele-Peter-
sen 2020, 64).

im Religionsunterricht
  Mögliche Bibelstellen

In der Bibel wird der Tanz in einigen Fällen als 
Ausdruck von Freude und Jubel verwendet, wäh-
rend er in anderen Fällen mit einer moralischen 
oder religiösen Kontroverse verbunden ist. Je 
nach Intention gibt es in der Bibel verschiedene 
Geschichten, die sich gut für tänzerische Darstel-
lungen eignen. Hier sind einige Beispiele:
Gen 1,1-2,3; 6,5-9,17; 16,7-13, Ex 15,21; 32,19, 2. 
Sam 6,14, Ps 30, Mt 27-28, Lk 23, Mk 16, Apg 2

  Mögliche Arbeitsanweisungen
Wähle eine Bibelstelle aus und versuche, Emotio-
nen, Botschaften und Bilder des Textes mit dei-
nem Körper auszudrücken. Verwende Tanzbewe-
gungen, um die Bedeutung der Worte und die 
Atmosphäre der Textstelle zu vermitteln.
Du kannst die Bewegungen frei gestalten oder 
ausführen.
Du kannst Symbole und Gesten einbeziehen. Zum 
Beispiel kannst du kreisförmige Bewegungen ma-
chen, um die Einheit oder das kosmische Gleich-
gewicht darzustellen.
Du kannst dir mit einigen Mitschüler*innen ei-
nen Gruppentanz überlegen.

WICHTIG: Respektiere immer die unterschied-
lichen Ausdrucksformen und Interpretatio-

nen anderer Menschen und den Inhalt und die 
Botschaft des Bibeltextes. 

Standbild. Foto: Simone Rieser-Kurzmann
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plus

» Heilendes Tun!
Wenn Menschen füreinander 

zum Heil werden: von „Vinzi-

Werken“ und „lokal heroes“.

Seiten 12 bis 15
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» Gesund & heil?!
Eine biblische Erzählung und 

künstlerische Zugänge eröff-

nen verschiedene Perspektiven 

auf Heilsein und Heilung.

Seiten 16 bis 19

» Aufgerichtet ...
Jesus heilt eine gekrümmte 

Frau am Sabbat: ein Heilungs-

wunder als Mutmach- und 

Hoffnungs-Geschichte.

Seiten 8 bis 11

» Jesus der Heiler
Das heilende Wirken von 

Jesus: zentrales Geschehen der 

biblischen Überlieferung und 

Begegnungsgeschehen.

Seiten 4 bis 7

heilen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2020

plus

» Schlichten
Empathie und Respekt 

als Quellen für ein fried-

liches Miteinander.

Seiten 16 bis 19
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» Widerstand
Aufregendes aus der 

biblischen Streitkultur.

Seiten 20 bis 24

» Streiten
Warum Streiten wichtig 

ist – biblische Streiterzäh-

lungen im Schulalltag.

Seiten 12 bis 15

» Konflikte
Was tun, wenn es kracht 

und kriselt? Ideen zur 

Konflikt- und Gewaltprä-

vention.

Seiten 4 bis 7

streiten
» Frieden
Wenn Kinder zu Gefühls-

expert*innen werden – 

ein Trainingsprogramm.

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2021

plus

» Vergiften
Lügen haben Wirkung – 

ein vielfältiges Angebot, 

sich mit Wahrheit und 

Lüge zu beschäftigen.

Seiten 16 bis 19
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» Facts und Fakes
Impulse zum Umgang mit 

Fakten und dem Anspruch 

auf Wahrheit, Wahrhaftig-

keit und Integrität.

Seiten 20 bis 24

» „Wirklich wahr“
Ist Lügen immer 

schlecht und Wahrheit 

immer gut? – Ein empa-

thischer Zugang.

Seiten 12 bis 15

» Verschwörung
Von der unübersicht-

lichen Welt und dem 

differenzierten Blick auf 

die Wirklichkeit.

Seiten 4 bis 7

lügen
» Schwindeleien
Wenn Niemand und 

Jemand am Tun sind 

– „Verdrehungen“ aus 

dem Kindergartenalltag.

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 03–04|2022

plus

» Bewusst …  
Leben – Zukunft 

geben. Impulse für ein 

nachhaltiges und sozial-

verantwortliches Leben.

Seiten 16 bis 19
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» Wir statt Ich
Religionsunterricht als 

Impulsgeber für solidari-

sches Handeln.

Seiten 20 bis 24

» Versöhnung
Eine schafige Geschichte 

begleitet auf dem Weg 

zum Sakrament der Ver-

söhnung.

Seiten 12 bis 15

» Umkehren
Gemeinwohl als Voraus-

setzung zur autonomen 

Lebensgestaltung.

Seiten 4 bis 7

» Miteinander
Religionssensible und 

Interreligiöse Bildung als 

Notwendigkeit einer mul-

tireligiösen Gesellschaft. 

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik
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Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2019

plus

» Irr/Wege gehen
Step by step die Elemente eines 

Gottesdienstes kennen-lernen 

und mit dem eigenen Lebens-

weg in Beziehung bringen.

Seiten 12 bis 15
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» „Weg des Buches“
Seit Oktober 2009 kann am 

„Weg des Buches“ protestanti-

sche (Kirchen-)Geschichte in 

Österreich erwandert werden.

Seiten 16 bis 19

» Gemeinsam feiern
Wie eine Schulabschlussfeier 

in der Natur zu einem Labor 

für eine interreligiös sensible 

Schulkultur werden kann.

Seiten 8 bis 11

» Sich bewegen
Den Flow erleben: Der Mensch 

als spirituelle Leib-Seele-Einheit 

braucht Freiräume, um mehr 

in die Bewegung zu kommen.

Seiten 4 bis 7

gehen
Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2020

plus

» Tiefgründig
Was im Leben wirklich 

zählt und was Leben 

sein kann.

Seiten 16 bis 19
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» Individuell
Grundbedürfnisse und 

Kompetenzen für ein 

passendes Leben.

Seiten 20 bis 24

» Fragen
Eine Anleitung, wie über 

das Leben nachgedacht 

werden kann.

Seiten 12 bis 15

» Optimismus
Studien zeichnen ein 

sympathisches Bild  

unserer Jugend.

Seiten 4 bis 7

leben
» Held*innen
…  erobern elementar- 

päd agogische Einrichtun-

gen – ein Projektbericht.

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2021

plus

» Leben
Sich genussvoller Momente 

im Hier und Jetzt gewahr 

werden und sie im Alltag 

erstrahlen lassen.

Seiten 16 bis 19
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» Geschenk
Genuss ist von Gott ge-

schenkt, als Gabe und Auf-

gabe – genießen gibt es 

nicht „to go“.

Seiten 20 bis 24

» Schokolade
… und die Bibel – eine 

Einladung für genussvol-

le Stunden, nicht nur in 

der Primarstufe.

Seiten 12 bis 15

» Gaumenkitzel
Die Theologie und der Ge-

nuss – ein deliziöses Menü, 

serviert in vier Gängen.

Seiten 4 bis 7

genießen
» Freiraum
Vom „Recht, sich 

schmut-zig zu machen“ 

und viele andere Ideen 

für das Draußen-Spielen. 

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2022

plus

» Sinntag
Du wirst den Tag des 

Herrn heiligen und 

die Kraft der Ruhe 

entdecken! 

Seiten 16 bis 19
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» Stille
Von der Meditations-

übung bis zum „Sound 

of Silence“.

Seiten 20 bis 24

» Pausetaste
Sabbat – Sonntag – Frei-

tag: Religionen lehren 

uns, regelmäßig auf die 

Pausetaste zu drücken.

Seiten 12 bis 15

» Ruhen
Jene Gelassenheit, die 

es erlaubt, die Welt neu 

zu sehen und neu zu 

gestalten.

Seiten 4 bis 7

» Bewusstsein 
Ruhe- und Unruhemo-

mente im pädagogischen 

Alltag wahrnehmen und 

fördern. 

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

ruhen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2019

plus

» Gut hinschauen
Von einem Gott, der  

den Menschen mit  

liebenden Augen  

ansieht.

Seiten 16 bis 19
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» Neu sehen lernen
Wenn ein Bibeltext, eine 

Enzyklika und eine Ju-

gendliche ein neues Wahr-

nehmen ermöglichen.

Seiten 20 bis 23

» Urform Spirale
Wie mit dem Symbol 

„Spirale“ im inklusiven 

Religionsunterricht  

gearbeitet werden kann.

Seiten 12 bis 15

» Ästhetisches …
Zugänge zu einer 

ästhetisch orientierten 

Reli gionsdidaktik.

Seiten 4 bis 7

» Anders sehen
Wie eine selbst gebaute 

Lochkamera hilft, die 

Schöpfungsgeschichte neu 

in den Blick zu nehmen.

Seiten 8 bis 11

plus

 Elementar-

pädagogik

NEU!!!

sehen
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plus

» Entscheidungen
… wagen und dem Leben 

vertrauen.

Seiten 18 bis 21
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» Mut
Wenn Frauen entschlos-

sen handeln – ein Risiko?

Seiten 22 bis 25

» Vielleicht
Wagnisträumereien – 

wie Mirjam, mutig sein,  

im rechten Augenblick.

Seiten 14 bis 17

» Wagnis
Das Überwinden der 

Kluft zwischen Kirche 

und Evangelium.

Seiten 4 bis 9

wagen
» Resilienz
Was unsere Kinder 

brauchen, um stark und 

mutig zu sein.

Seiten 10 bis 13

plus:

 Elementar-

pädagogik

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2021

plus

» Zeit für …
einen Einblick in den 

neuen Lehrplan und in 

ein neues Religionsbuch 

für die Sekundarstufe 1.

Seiten 16 bis 19
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» Verlernen
Komplexe Vorgänge 

hemmen Gelerntes – 

eine nicht ganz einfache 

Lebensnotwendigkeit.

Seiten 20 bis 24

» Wir
Vom gemeinsamen Begin-

nen hin zum gemeinsa-

men Lernen: eine Motiva-

tion für den Schulanfang.

Seiten 12 bis 15

» Zweckfreiheit
Überlegungen zur Viel-

falt religiöser Lernpro-

zesse – auch außerhalb 

des Religionsunterrichts.

Seiten 4 bis 7

lernen
» Schätze
Wenn FRAGEN – LER-

NEN – SAMMELN eine Bil-

dungsschatzkiste füllen, 

die geöffnet werden will.

Seiten 8 bis 11

plus:
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pädagogik
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» Vielfalt
Zeit für (digitale) Bildung 

mit Zeit für Religion.

Seiten 16 bis 19
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» Ethik
Ethische Bildung ist ein 

wesentlicher Bestandteil 

des Religionsunterrichts.

Seiten 20 bis 24

» Digitales
Lernen mit digitalen Me-

dien, Tools und Apps im 

Religions-unterricht. 

Seiten 12 bis 15

» Wozu?
Bildendes (religiöses) Ler-

nen ermöglicht Men-schen 

über sich und die Welt 

nachzudenken.

Seiten 4 bis 7

» Wertebildung 
Aspekte und Impulse, 

um Werte im elemen-tar-

pädagogischen Kontext 

zu bilden.

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

bilden

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2019

plus

» „Schubsen“
Vom „Schubsengel“ und 
anderen Engeln in Kunst 
und Kultur – Angebote 
zum Weiterdenken.

Seiten 16 bis 19
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» Beflügelt
Auf der Suche nach En-
geln mit und ohne Flü-
gel, in Gelb, Rot oder 

doch in S  chwarz?

Seiten 20 bis 24

» Himmel/Erde
Im Tanz mal Engel mal 
Mensch sein – die göttli-
chen BotInnen im Alltag 

entdecken.

Seiten 12 bis 15

» Engel
Zwischenwesen und 
GrenzgängerInnen – eine 
interreligiöse Perspektive.

Seiten 4 bis 7

fliegen
» Fantasie
Sich im engelhaften Spiel 
der Nähe Gottes öffnen 
– ein ganzheitlicher Zu-

gang.

Seiten 8 bis 11

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2020

plus

» Achtsamkeit
… gegenüber Buchstaben, 

Gedanken und Filmen – 

ein vielfältiges Angebot 

rund um Weihnachten.

Seiten 16 bis 19
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» Denkräume öffnen
Orte und Zeiten beein

flussen das Denken, und 

das Vergnügen am Den

ken kann beleben.

Seiten 20 bis 24

» Denkprozesse
Wie Erkenntnisse der 

Hirnforschung in der Pri

marstufe umgesetzt wer

den können.

Seiten 12 bis 15

» Weihnachten
Über die Klaviatur des 

Emotionalen und die sa

kra mentale Funktion des 

Erzählens.

Seiten 4 bis 7

denken
» Rund und eckig
In Gegensätzen denken 

und die Welt erforschen 

– ein Praxisbericht.

Seiten 10 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2021

plus

» Wissen
Auch Wissen kann Freude 

machen – eine Idee für 

ein Quiz.

Seiten 16 bis 19
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» Spaß ≠ Freude
Zwei Begriffe, die einiges 

gemeinsam haben, aber 

unterschiedliche Erfah-

rungen beinhalten.

Seiten 20 bis 24

» Freudvoll
Tanz- und Bewegungs- 

impulse für die Advent- 

und Weihnachtszeit.

Seiten 12 bis 15

» Zärtlichkeit
Eine fröhliche Perspektive 

gegen Resignation, Trau-

rigkeit und Passivität.

Seiten 4 bis 7

lernen
» Geschenke
Momente des Freude-

schenkens in elementar-

pädagogischen Bildungs-

einrichtungen.

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik
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plus

» Mehr-Wert 
Die Specials zum 

Kirchenjahr in der 

Schulbuchreihe Zeit für 

Religion.

Seiten 16 bis 19
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» Körperschmuck
Körpermodifizierung 

aus religiösen Motiven 

und als Ausdruck von 

Individualität.

Seiten 20 bis 24

» Geschmückt 
Feierräume in der 

Advent- und Weihnachts-

zeit schmücken.

Seiten 12 bis 15

» Schmuck
Über die positive Wir-

kung von Musik, die 

weit mehr als schmuckes 

Beiwerk ist.

Seiten 4 bis 7

» Symbole 
Kindliches Symbolver-

ständnis und ein Impuls 

für das Schmücken mit 

Sternen.

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

schmücken

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 01–02|2023

plus

» Laudato si
Ein Plädoyer für eine 

neue Mystik der offenen 

Augen im Blick auf die 

Schöpfung.

Seiten 16 bis 19
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» Praise
Von den Psalmen zu 

einer modernen Kultur 

der Lobpreislieder.

Seiten 20 bis 24

» Superkraft
Wie Lob als Superkraft 

im Klassenzimmer wir-

ken kann.

Seiten 12 bis 15

» Kunst
Loben ist eine Kunst und 

soll mit Bedacht einge-

setzt werden.

Seiten 4 bis 7

» Gottesdienst 
Impulse für die kind-

gerechte Gestaltung von 

religiösen Feiern und 

Gottesdiensten.

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

loben
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plus

» Flower-Power
Blumige Botschaften für 

das Leben und das Verge-

hen.

Seiten 16 bis 19
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» Hoffnung 
Hoffnungsvolle Texte 

und was uns aufblühen 

lässt in einem Scrapbook 

sammeln.

Seiten 20 bis 24

» Ostergarten
Mit blühenden Symbolen 

dem Ostergeheimnis auf 

die Spur kommen. 

Seiten 12 bis 15

» Metaphern
Eine ambivalente Aus-

einandersetzung über 

das Brechen und das 

Blühen.

Seiten 4 bis 7

» Schöpfung 
Blühende Frühlingsschät-

ze entdecken und mit 

der Schöpfung in Verbin-

dung bringen.

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

blühen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 05–06|2023

plus

» Out of the box
Menschliche Fantasie 

kann, im Gegensatz zu 

Computern, systemverän-

dernde Ideen kreieren. 

Seiten 16 bis 19
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» Fantasy-Serien
Was Game of Thrones & 

Co mit Religion zu tun 

haben.

Seiten 20 bis 24

» Differenziert
Wie Differenzierung im 

Religionsunterricht die 

Fantasie fördern kann. 

Seiten 12 bis 15

» Unbedingt
Über die Notwendigkeit 

des Fantasierens in der 

religiösen Bildung.

Seiten 4 bis 7

» Spiel 
Die Bedeutung der 

Fantasie und des Spiels 

für die frühkindliche 

Entwicklung.

Seiten 8 bis 11

plus:

 Elementar-

pädagogik

fantasieren
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plus

» Reli-Reisen
Heilige Stätten rund um die 

Welt erkunden und anhand 

von Souvenirs über Symboli-

sches nachdenken.

Seiten 12 bis 15
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» Traum-Reisen
Einzigartig-individuelle Land-

karten mit persönlich bedeut-

samen Orten „zeichnen“: von 

Trostplätzen und Freiräumen.

Seiten 16 bis 19

» Welt-Reisen
Mit der Dreikönigsaktion ein-

mal rund um die Welt: verschie-

dene Lebenswelten und Lebens-

realitäten kennenlernen.

Seiten 8 bis 11

» Heimat-Reisen
Über das Sehnsuchtsverhältnis 

zwischen Ferne und Heimat: 

Urlaub als Verwandlung und 

Vergewisserung.

Seiten 4 bis 7

reisen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 09–10|2018

plus

» Stein auf Stein
Mit Lego-Steinen Begegnungs-

räume und biblische Szenen 

bauen & mit einem liturgischen 

Baukasten Rituale kreieren.

Seiten 12 bis 15
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» Beziehungen bauen
Bausteine für eine positive pro-

fessionell-pädagogische Bezie-

hung: Damit es beim Lernen 

„knistern“ kann.

Seiten 16 bis 19

» Räume für Gott?
Räume auf vielfältige Weise 

erkunden, erfahren und in Be-

ziehung zu ihnen treten: Wege 

zur Raum-Alphabetisierung.

Seiten 8 bis 11

» Sakralräume heute
Durch ungewohnte Materia-

lien und Raumkonzepte neh-

men neue theologische Ideen 

und Visionen Gestalt an.

Seiten 4 bis 7

bauen

Religionspädagogische Zeitschrift für Praxis & Forschung 11–12|2018

plus

» Ge/schenk/t
Von Geschenken mit Sinn und 

der Frage, was sinn-volle Ge-

schenke ausmacht: Einblicke in 

verschiedene Geschenkwelten.

Seiten 12 bis 15

P.
b
.b

. 
| 

V
er

la
g
so

rt
 8

01
0
 G

ra
z 

| 
13

Z
0
3
9
7
91

 M

» Ich bin be-gabt
Von Talenten und Geschenken, 

die das Leben leicht, aber auch 

schwer machen können: die 

Ambivalenz der Begabungen.

Seiten 16 bis 19

» Heilige Frauen
Von der hl. Barbara und der hl. 

Lucia, die Wärme in eine dunk-

le Zeit bringen: zwei Lichtge-

stalten zum Nachspüren.

Seiten 8 bis 11

» Vom „Ja“ Gottes
Von einer Anthropologie und 

Theologie der Gabe und vom 

weihnachtlichen Geschenk, 

das von Gottes Liebe kündet.

Seiten 4 bis 7

schenken


